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Hirſchberg, Mittwoch den 5. September. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Kammer- Verhandlungen. 

10: Sitzung der Zweiten Kammer am 29. Auguſt. 

Miniſter: v. Manteuffel und v. Rabe. 

Der Präſident theilt zwei vom Juſtizminiſter übermittelte Zus 
ſchriften mit, in welchem der Staatsanwalt die Hobe zweite Kam⸗ 
mer um die Ermächtigung erſucht, den Redakteur der Wochen⸗ 
ſchrift Kladderadatſch wegen eines in dieſem Blatte enthaltenen 
Schmädartikels und den Verfaſſer eines Schmähgedichts gegen die 
zweite Kammer in Anklage ſetzen zu dürfen. 

Präſident: Es kommt darauf an, eb die Kammer dieſe Er⸗ 
laubniß ſogleich geben oder den Gegenſtand erſt einer Kommiſſion 
überweiſen will. Die Vorleſung der Artikel ift wohl nicht nöthig, 
5 doch nur das Gericht eniſcheiden kann, ob Beleidigungen 

orliegen. 

v. Beckerath: Die Staatsbehörden haben ihre Pflicht gethan, 
indem ſie dieſe Beleidigungen zur Kenntniß der Kammer gebracht 
haben. Wir aber haben eine moraliſche Pflicht gegen uns ſelbſt 
zu erfüllen. Dieſe Kammer ſteht zu hoch, um ſich mit einem Wig⸗ 
blatte in einen Injurienprozeß einzulaſſen Eine Kommiffion würde 
den Antrag gewiß ablehnen, daher wird es nicht erſt nötoig fein, 
den Antrag vor eine Kommiſſion zu bringen. Wenn die Kammer 
durch offene Kritik angegriffen wird, ſo mag ſie durch ſtarke Thaten 
antworten, niedrige Schmähungen aber erwiedern ſie mit Ver⸗ 
achtung. Ich trage darauf an, daß die Kammer dem Staats⸗ 
anwalt die Ermächtigung verſage. 

Dieſer Antrag wild faſt einſtimmig angenommen. 

Finanzminiſter: Im Auferage Sr. Majeſtät des Königs 
lege ich der Kammer den Staatshaushalt für 1848 und 1819 vor. 
Das Deſicit von 1848 von 5,608,000 rtl. iſt vollftändig gedeckt, 
denn die freiwillige Anleihe mit den übrigen Reſten hat 6,442,014 
rtl. ergeben, es bleiben alſo 834 014 rtl. ueberſchuß. Dieſer Be: 
ſtand genügte, die außerordentlichen Ausgaben dieſes Jahres zu 
decken. Es iſt alſo weder eine Anleihe, noch eine neue Steuer 

nöthig geweſen. Zwar iſt bei den Darlehnskaſſen die Summe von 
1.373,00 0 rtl. enthoben worden, es geſchah aber nur, weil man 
nicht wiſſen konnte, wie lange der Krieg dauern und wie viel er 
koſten würde. Dieſe Anleihe kann alfo zurückgezahlt werden. 

Es folgt ein Kommiſſionsbericht über einen die Geſchäftsordnung 
detreffenden Antrag, dem die Kammer nicht beitritt. ueber den 
Antrag des Abg. Schaffraneck die Sitzungsprotokolle beider Kam⸗ 


mern ins Polniſche überſezen und den Abgeordneten 5000 Grein: 
plare gratis verabfolgen zu laſſen, geht die Kammer zur Tages⸗ 
ordnung über. 


Deutſch land. 
Sachſen. 

In der Nacht dom 28. zum 29. Auguſt wurden von 
Dresden die Verhafteten: Heubner, Rockel und der Ruffe 
Bakunin unter jtarfer militairiſcher Bedeckung nach dem Kö: 
nigftein in die daſigen Staatsgefängniſſe gebracht. 


Kur ⸗Heſſen. 

Am 28. Auguſt rückten die kurheſſiſchen Truppen in Ha⸗ 
nau ein. 

Freiſtadt Frankfurt a. M. 

In mehreren Ortſchaften in der Nähe Frankfurts ſind 
meuchleriſche Angriffe auf dort einquartirte preuß. Soldaten 
gemacht worden. Letztere dürfen hinfort nur noch ordon⸗ 
nanzmäßig bewaffnet und in Trupps die reſp. Ortſchaften 
verlaſſen. 

Baden. 

Von dem bisherigen Neckar-Korps, aus Reichstruppen 
beſtehend, ſind die bayriſchen, württembergiſchen, hohen⸗ 
zollern⸗ lichtenſteiniſchen und Frankfurter Bataillone in ihre 
reſp. Staaten zurückgekehrt, die kurfürſtlich und groß⸗heſſi⸗ 
ſchen, die mecklenburgiſchen und naſſauiſchen Truppen aber 
von den betreffenden Regierungen zur Dispoſition Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen geſtellt worden. Der 
Generallieutenant von Peucker hat das Kommando üder das 
Neckarkorps niedergelegt und die letztgenannten vier Contin⸗ 
gente find durch einen Armeebefehl Se. Kgl. Hoheit unter 
die Befehle des Königl. Preuß. Generallieutenants v. Hirſch⸗ 
feld geſtellt worden. 

(37, Jahrgang. Nr. 71.) 
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Zu Mannheim wurden am 27. Auguſt die Soldaten 
des zweiten badiſchen Infanterie: Regiments, Peter Lacher 
von Bruch ſal und Joſeph Metzger von Freiburg, als Urheber 
und Anſtifter der Meuterei in obigem Regimente, wegen Treu⸗ 
bruch und Hochverrath, von dem daſigen Kriegsgerichte, der 
Erſte zum Tod durch Erſchießen, der Zweite zu zehnjähriger 
Zuchthausſtrafe, verurtheilt. Das Kriegs-Miniſterium hat 
ſich die Beſtätigung vorbehalten. 

In Wisloch erſchlugen am letzten Donnerſtag zwei junge 
Leute aus dieſem Orte aus Eiferſucht einen Hohenzollern⸗ 
Sigmaringer Soldaten. Es wurde deßhalb eine Abtheilung 
des 8. preußiſchen Landwehrregiments als Executionstruppen 
dahin verlegt. — Wegen Betheiligung an dem badiſchen 
Aufftande wurden in Heidelberg bereits 6 Profefforen und 
Privatdocenten ihre Vorleſungen verboten. Unter denfelben 
nannte man Hagen und Mor ſtadt. Auch wurden aus obi⸗ 
gem Grunde gegen 30 Studenten exmatriculirt. f 

Bayern. 

Das bayeriſche Kriegsheer hat zwei ausgezeichnete Vetera⸗ 
nen durch den Tod verloren. Es ſind dies der penſionirte 
Generalmajor Fehr. v. Cronegg, 77 Jahre alt, ehrenvoll 
bekannt aus den früheren napoleonifchen Feldzügen, und der 
penſionirte Königl. Feldzeugmeiſter und frühere Chef der 
bayerifchen Artillerie, Karl Frhr. v. Zoller, einer der aus⸗ 
gezeichnetſten Führer und Veteranen des baperiſchen Heeres. 

Zu Lindau haben am 26. Auguſt Abends bedauerliche 
Militair⸗Exceſſe ſtattgefunden. Nachdem die Soldaten 
längere Zeit hindurch bei den daſigen Bürgern einquartirt 
waren, ſcheint der Befehl, daß fie am 27ſten die Kaſerne 
beziehen ſollten, von Böswilligen zur Aufregung derſelben 
benutzt worden zu ſein. Dieſe wurde von derſelben Seite 
genährt, und der Genuß des feurigen Tyroler-Weins in 
Bregenz bei Gelegenheit des St. Gebhardts-Feſtes 
erhitzte endlich die Köpfe ſo ſehr, daß es zu den erwähnten 
Exceſſen kam. Die Soldaten kehrten ziemlich angetrunken 
aus Bregenz zurück, und verſuchten nun ſich an den ver⸗ 
meintlichen Urhebern der ihnen mißliebigen Maßregel zu 
rächen. Es follen theilweiſe ſchwere Verwundungen vor⸗ 
gefallen ſein. Uebrigens ward die Ruhe ſchnell wieder 
hergeſtellt und die Hauptbetheiligten ſitzen nun in Arreſt. 
Die verdiente Ahndung ihres ſtrafwürdigen Verhaltens 
wird nicht ausbleiben. 

Eilf am Aufſtande beſonders betheiligte Schullehrer der 
Pfalz wurden bereits entlaſſen, 12 verſetzt, über Beamte, 
Maires und Adjuncten wurden theils Dienſtesſuspenſionen 
von 1 — 2 Monaten, theils Arreſtſtrafen verhängt. 


5 Württemberg. 
Se. Majeſtät der König von Württemberg iſt nach Wien 
gereiſet. N 
0 Schleswig ⸗Holſtein. 
ee Flensburg find nach dem Abmarſche der Preußen, 
die Schweden ein rückten, von den Däniſchgeſinnten gegen 


N 


die deutſchgeſinnten Bewohner ſchwere Exceſſe verübt wor⸗ 
den. An 20 Häuſer wurden demolirt. 

2300 Mann ſchwediſch⸗norwegiſche Truppen waren be: 
reits am 21. Auguſt auf Alſen eingetroffen. Der ſchwedi⸗ 
ſche Generut: Major Malmborg iſt bereits zu Flens⸗ 
burg angelangt. 

Am 24. d. ereignete ſich in Friedericia das Unglück, 
daß beim Abtragen der Ruinen des Kaufmann Bröchnus 
Haufe eine SIpfündige Bombe vorgefunden wurde, woraus 
die Leute den Inhalt herausnehmen wollten, als ſolche jedoch 


zerſprang und einen der Leute auf der Stelle tödtete und zwei 
andere verwundete. 


Freie Stadt Hamburg. 

Von Hamburg iſt General-Leutenant v. Prittwitz bes 
reits nach Berlin zurückgekehrt und die preußiſchen Truppen 
haben ihren Abmarſch begonnen. Am 29. Auguſt iſt die 
Pionier » Abtbeilung und die Raketen-Batterie abgezogen, 
am 30. Auguſt ging das 3. Bataillon des 19. Landwehr⸗Re⸗ 
giments ab, am 31. Auguſt das 1. Bataillon des 17. und 
das 2. Bataillon des 19., am 1. September das 3. Ba⸗ 
taillon des 16. und das 1. Bataillon des 18., am 2. Sep⸗ 
tember das 2. Bataillon des 13. Landwehr⸗Regiments, die 
reitende Batterie Nr. 21, ſowie ſämmtliche Adminiſtrations⸗ 
Beamten. Die dort bleibenden Linientruppen ſind: das 15. 
Infanterie⸗Regiment, das 7. Jäger-Bataillon, das 8. Hu⸗ 
ſaren Regiment und eine Batterie Artillerie. 

Nach Aufhebung der däniſchen Blokade iſt jetzt die Be: 
wegung im Hafen von Hamburg großartig; es liegen in 
demſelben 700 Schiffe und es find nicht fo viel Leute anzu⸗ 
ſchaffen, als man zur Arbeit nöthig hat. 


Freie, Stadt Bremen. 


Gleich Hamburg hat nun auch die Bürgerſchaft der 
freien Stadt Bremen am 29. Auguſt ihre Zuſtim⸗ 
mung zur Ratification des Beitrittes zu dem 
Bündniß der drei Könige vom 26. Mai ers 
theilt. 

Oeſter reich. 

Die Berliner conſtitutionelle Zeitung enthält vom ungari⸗ 
ſchen Kriegs⸗ Schauplatz Folgendes: 

Mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit war das Publikum 
dem Verlaufe des ungariſchen Krieges gefolgt und hatte die 
verſchiedenſten Hoffnungen an den Ausgang deſſelben geknüpft. 
Die bewährte Tapferkeit der Magyaren, das unverkennbare 
Genie kuͤhner und großer Fuͤhrer, das Intereſſe endlich, wel⸗ 
ches man faſt unwillkuͤhrlich fuͤr die Sache des Schwͤchern 
nimmt, wenn er im ungleichen Kampfe einem maͤchtigen Geg⸗ 
ner gegenüberfteht, hatten ihnen die Theilnahme feldft derſe⸗ 
nigen erworben, welche ihrer Erhebung als einem Produkt der 
Revolution aus Princip abhold waren, und alle diejenigen mit 
rg und der feſten Zuverſicht auf den endlichen Er⸗ 
folg ihrer Waffen erfüllt, welche den vollen Sieg ihrer Sache 
wünſchten. Man täuſchte ſich felbſt über die Ausdehnung der 
re 9 1 Arten 22 te ge 1 38 lau⸗ 

en, daß ein ſolches Volk a elbſt ebermacht 
nicht AA Wi ein Blipftrahl aus — 


Himmel traf daher die Kunde der Katafiophe bei Vilagos in 
alle dieſe 3 und die an fie geknuͤpften fernen Phan⸗ 
taſiegebilde. Obgleich noch immer ein undurchdringlicher 
Schleier den Antheil bedeckt, welchen die Diplomatie an 
dieſem Ereigniß gehabt haben mag und — nach unſerer Weber: 
zeugung auch gehabt hat, fo laſſen ſich doch ſchon die mo: 
raliſchen und militairiſchen Beweggründe uͤberſehen, welche 
den talentvollſten der ungariſchen Heerführer bei feinem ver: 
hängnißvollen Schritte geleitet haben. Die Zahl der ungari⸗ 
ſchen Streitkräfte beim Wiederbeginn des Kampfes war gerin⸗ 
ger als man annahm. Waͤhrend Goͤrgey mit der ſich auf etwa 
45,000 Mann guter und regulairer Truppen belaufenden Haupt⸗ 
armee die Oeſterreicher bei Comorn aufhielt, hatten ſie im 
Norden dem großen ruſſiſchen Heere des Marſchall Paskewitſch 
nur ein Corps von ca. 15,000 Mann unter Deſoͤffy und Wyſozki 
entgegenzuſtellen, welches ſich, jedes Gefecht vermeidend, nach 
Szolnok zurückzog, daſelpſt durch neue Aushebungen bis auf 
einige 20,000 Mann verſtaͤrkt und unter die Befehle Perczels 
geſtellt wurde. Im Süden hatte Vetter mit der Bacs⸗Bana⸗ 
ter Armee, in der Stärke von einigen 30,000 M. den Ban bei 
Hegyes vernichtend geſchlagen. Temeswar wurde von Vecſay 
mit vielleicht 15— 20,000 Mann belagert und in Siebenbürgen 
befehligte Bem etwa 40,000, die aber zum größeren Theile aus 
dem ſeiner ſtrengen Disciplin widerſtrebenden Aufgebot der 
zekler beſtanden. Dem allgemeinen Operationsplane zu 
Folge ſollte Görgey in Comorn eine Beſatzung von 10— 12,000 
ann zuruͤcklaſſen, mit dem größeren Theile feines Heeres 
aber über Waigen abmarſchiren, und zwiſchen Donau und 
Theiß ſich mit Perczel verbinden. In dieſer Gegend wollte 
man dann auch, die Bacs⸗Banater Armee heranziehend, eine 
Heeresmaſſe von 80,000, Mann vereinigen und entfcheidende 
Schlachten ſchlagen. Eörgey aber verblieb, dem Befehle 
nicht Folge leiſtend, bei Fomorn und lieferte daſelbſt am 
2, und 11. Juli die ruhmvollen aber erfolgloſen Treffen von Uj⸗ 
Szoͤny. Er wurde deshalb von Koſſuth unter dem Vorwande 
abgerufen, daß er das von ihm neben dem Armee⸗Commando 
geführte Kriegt⸗Miniſterium wegen der Verlegung des Sitzes 
der Regierung übernehmen möchte, Meszaros wurde an feiner 
Stelle zum Ober⸗Feldherrn ernannt und Dembinski ihm als 
Chef des Generalſtabes beigegeben. Beide konnten jedoch nicht 
mehr nach Comorn gelangen. Welche Gruͤnde Goͤrgey zu dem 
faſt latägigen Aufenthalt in den Verſchanzungen dieſer Feſtung 
bewogen, vermögen wir nicht mit Beſtimmtheit anzugeben. 
Möglich iſt, daß er die Abficht boa, von hier aus kei guͤn⸗ 
ſtiger Gelegenheit auf die Marfcheo onnen der gegen Ofen ope⸗ 
rirenden Armee zu fallen, möglich auch, daß ſchon damals po⸗ 
litiſch⸗differirende Anſichten ihn zu dem Entſchluſſe brachten, 
mit feinem Heere ſelbſtſtaͤndig von der Regierung Koſſuths zu 
operiren. Thatſache ift, daß er erſt am 13. von Comorn auf: 
brach und daſelbſt nicht eine ſtarke Beſatzung ſondern ein Corps 
von 18—20,000 Mann unter Klapka zuruͤckließ und nur mit 
etwa 25,000 Mann am 15. vor Waitzen erſcheinen konnte. 
Mit dieſer Macht vermochte er zwar am ſelbigen Tage die ruſſi⸗ 
ſche Avantgarde unter Saß zu ſchlagen, nicht aber nach der 
Ankunft der N nach Süden durchzudrin⸗ 
gen. Dies iſt der Wendepunkt des ganzen Feld⸗ 
uges, nach demſelben war keine Concentrirung der ungari⸗ 
ſchen Heerestheile zwiſchen Theiß und Donau mehr moͤglich, ſie 
konnten nirgends eine mehr als 30,000 Mann ſtarke Heeres⸗ 
maffe verſammeln und mußten daher überall ohne Kampf hin- 
ter die Theiß weichen. Auch dieſe mußte aufgegeben 
werden. Die vereinzelten ungariſchen Heerestheile, durch 
den ununterbrochenen Ruͤckzug entmuthigt, wurden von Pas⸗ 
Lewitſch bei Debreczin, von Haynau bei Szegedin und Temes⸗ 
var geſchlagen und dle Keime der nahenden Auflöfung zeigten 
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fi in der Zahl der verlorenen Gefangenen. Sie alle 
auf Arad zuruͤck, wohin auch Goͤrgey 2 dem weiten — 
über Loſoncz, Miskolez, Tokay, Debreczin und Gro wardein 
mit feinen völlig erſchoͤpften Truppen am 10, oder 11 Auguſt 
anlangte. Er hatte in Zeit von 28 Tagen einen Marſch von 
85 Meilen (von Comorn bis Arad zurückgelegt und dabei den 
einzelnen ruffifchen Cerps bei Waitzen, Miskolcz und Geſthely 
blutige Treffen geliefert. Die Concentrirung der ungariſchen 
Armeen war alfo endlich bewerkſtelligt, aber auf einem Punkt, 
wo der Verluſt der zu liefernden Entſcheidungsſchlacht, nach 
Eroberung Siebenvuͤrgens durch die Ruſſen, die totale Ver⸗ 
nichtung der Armee nach ſich gezogen haben würde, wo der 
durch unglückliche Treffen, oe und unausgeſetzte Ruͤckzuͤge 
und unerhoͤrte Fatiguen erſchöpfte Zuſtand der Truppen keine 
Ausſicht auf Erfolg mehr verſprochen haͤtte, ſelbſt wenn man 
ſich mit allen verwendbaren Kräften gegen die oͤſterreichiſche 
Armee allein gewandt hätte, Die Capitulation Gor⸗ 
ten war daher eine moraliſche Nothwendig⸗ 
eit, obgleich von einer Einſchließung im ſtrengen Sinne des 
Wortes nicht die Rede geweſen iſt, da ihm von der ruſſiſchen 
Armee nur das Corps Ruͤdigers gefolgt, aber noch um 2 Tages 
märfche zurück war, und derfelbe auch den beſtimmten Befehl 
hatte, ſich nicht au weit gegen Arad vorzuwagen. Beſonderer 
Beachtung aber ift es werth, daß Goͤrgey ſich dem vu ſſiſchen 
Corps ergab, dem er auch am 13. Auguſt noch, um die 
Waffen ſtrecken zu können, einen ganzen Tagemarfch von Arad 
bis nach Vilagos entgegenruͤckte. Thatſache ift auch, daß 
Goͤrgey auf ſeinem Ruͤckzuge ſchon bei Loſoncz vermittelſt des 
ihm nachgeſendeten ruſſiſchen Oberſten Chrulew mit Paske⸗ 
witſch in Unterhandlungen getreten iſt, und darum ſind die 
Worte dieſes an feinen Kaiſer: „Ungarn liegt zu den 
Süßen Ew. Majeſtät“ mehr als „eine Phraſe 
halborientaliſcher Schreibweiſe.“ 

Das 22ſte ruſſiſche Armee-Bülletin bringt folgende 
Nachrichten aus Ungarn: General Grotenhjelm nahm am 
15. Aug. Klauſenburg ein; am 17. gelangte ein Theil ſeiner 
Truppen unter dem Befehle des öſterreichiſchen Oberſten 
Urban nach Balfi-Hunwad. Das daſelbſt befindliche ma⸗ 
gyariſche Corps ward von Urban angegriffen, zerſprengt und 
verlor 2 Geſchütze und 2 Fahnen. — Grotenhjelm erfuhr, 
daß ein magyariſches Corps ſich nördlich von Klauſenburg 
bei Deva und Samos Ujwar aufgeſtellt hatte. Am Iten 
rückte er gegen Deva vor und ſchickte einen Parlamentär, 
den Grafen Kornisz, mit einem Briefe Görgey's an die 
Magyaren, um fie zur Kapitulation aufzufordern, widrigen⸗ 
falls er ſie angreifen würde. — Ein Offizier, der von Gro⸗ 
tenhjelm an den Fürſten Paskiewitſch abgeſchickt ward, traf 
in Balfi-Hunwad einen mag yariſchen Parlamentär, der 
ſich zum General Grotenhjelm begab, um ihm anzuzeigen, 
daß das von Urban zerſprengte Corps, welches ſich über 
Czuczu und Krasno nach Szybe zurückzog, ſich den Ruſſen 
ergeben wolle. — Sogleich detachirte Grotenhjelm den 
Obeiſten Mielnikow mit feiner Abtheilung und 100 Ko⸗ 
ſaken aus Mezo⸗Telegd nach Czuczu. — Gleichzeitig mar: 
ſchirte General-Lieut. Saß mit 6 Bataillonen Infanterie, 


2 Batterien leichter Artillerie und einem Regiment Koſaken 


aus Großwardein nach Klauſendurg, um ein Communicati⸗ 
ons: Corps zwiſchen Grotenhjelm, Lüders und der Haupt: 


* 


armee zu bilden. — Der General⸗Lieut. Paniutin verließ 
am 19. Auguſt mit feinem Corps die öſterreichiſche Armee, 
marſchirte aus Kisz⸗Falu nach Arad und von da nach Uj⸗St. 
Anna, wo er ſich am 20ſten mit dem 3. ruſſiſchen Infante⸗ 
riecorps vereinigte. — Am 10ten erſchienen 2 magypariſche 
Parlamentäre beim 3. ruſſiſchen Infanteriecorps mit der 
Anzeige, daß das Corps des Generals Grafen Veczey, 
welches in Borosz⸗Jeno angelangt ſei, ebenſo wie Görgey, 
ohne Bedingungen vor den Ruſſen die Waffen ſtrecken wolle. 
Das Veczep'ſche Corps beſtand theils aus Truppen, die 
früher Temesvar blokirt hatten, theils aus einem Corps, 
welches gegen Jellachich gekämpft hatte. Er war zuvor 
bis nach Lugos zurückgegangen, hatte aber bald Kehrt ges 
macht und näherte ſich den Ruſſen. Es zählte 8 — 10,000 
Mann; doch verminderte ſich dieſe Anzahl durch fortwähs 
rende Deſertion der Soldaten und Offiziere. — Am 20ſten 
erſchienen in Großwardein 9 Schwadronen Magyaren mit 
4 Kanonen, von Veczey's Corps, kapitulirten unbedingt, 
lieferten ihre Fahnen ab und ſtreckten die Waffen. 

Das neueſte, 23ſte ruſſiſche Bülletin enthält die Nach⸗ 
richt, daß am 21. Auguſt der magyariſche Major Frumer 
bei Hatzeg die Waffen vor dem ruſſ. General Gasford geſtreckt 
hat. Desgleichen hat der ungar. Kommandant der Feſtung 
Munkacz die Kapitulation angebeten. 


Die Wiener Zeitung bringt über die weitere Auflöſung 
der Trümmer der ungariſchen Armee nachfolgende Details. 
„Die Avantgarde der gegen Birkis vorgerückten Kolonne 
unter dem k. k. Major Grafen Neipperg erreichte bei Halalis 
den Bagage: Train des Vecſey'ſchen Corps und nahm 
denſelben nach einigen Schüſſen gefangen. Mehr als 
2000 Wagen, darunter viele mit Munition beladen, über 
1000 Gefangene, angeblich auch der Oberſt Kaſſonyi und 
eine Escadron Karoli-Huſaren fielen den k. k. Truppen in 
die Hände, 

Das dritte Armee⸗Corps hatte am 18. Auguſt 310 be⸗ 
rittene Huſaren als Ueberläufer übernommen. 

Die Zahl der Kanonen, welche die Ungarn im Felde, auf 
den Dampfſchiffen und in den Feſtungen hatten, ſoll nicht 
viel weniger als dritthalb Tauſend betragen haben. — Von 
Peterwardein ſind am 22. Auguſt zwei Couriere der 
Inſurgenten in Begleitung eines k. k. Rittmeiſters nach 
Temesvar abgegangen, um ſich von der Unterwerfung 
Görgey's und dem Ende der Rebellion zu überzeugen. Bis 
zum 25 ſten können dieſelben wieder zurück ſein, und man 
hofft, daß ſich die Feſtung dann unbedingt unterwerfen 
werde, Die öſterreichiſchen Truppen haben während der 
Cernirung Peterwardein's ungeheuer gelitten. Das 
5. Bataillon Piret und eine Landwehr-Diviſion find beinahe 
aufgelöſt; denn über 1000 Mann liegen in den Spitälern. 
— Auch in Preßburg ſind ſchon heimkehrende Honved's 
eingetroffen, Görgey wird von den meiſten derſelben ein 

erräther genannt. Man ſagt, er habe Koſſuth gezwungen 
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abzudanken und anſtatt Arad zu decken, 5 Tage in Groß⸗ 
wardein geraſtet, weshalb der linke Flügel allein operiren 
mußte. 

Nachrichten aus Semlin zufolge ſind die ungariſchen In⸗ 
ſurgenten⸗Häupter: Koſſuth, Dembinski und Andere 
bereits mit einem Geleitſchein des Paſcha verſehen nach Kon⸗ 
ſtantinopel abgereiſet. Bem ſoll durch Koſacken gefangen 
genommen ſein. 

In Arad ſind neuerdings drei Todesurtheile vollzogen 
worden; ein Pole, ein Litterat und der ungariſche Oberſt 
Graf Leiningen; fie wurden erſchoſſen. 

In Peſth ſind neuerdings Andreas Kantſur, helvetiſcher 
Pfarrer, wegen verheimlichter Gelder, die von einer Guerilla⸗ 
bande k. k. Kurieren abgenommen wurden, und Joſeph 
Schweitzer, Buchdrucker, wegen Waffenverheimlichung mit 
Pulver und Blei ſtandrechtlich hingerichtet worden. 

Hauptmann Gregorovich, der wegen Verdacht des 
Verrathes nach der Schlacht bei Hegyes gefänglich eingezo⸗ 
gen wurde, und den frühere Nachrichten nicht nur verurtheilt, 
ſondern ſchon ſtandrechtlich hingerichtet wiſſen wollten, iſt 
auf freien Fuß geſetzt worden, da gegen ihn keine Beweiſe 
vorlagen. 

Sehnen 

Die eben ſo kluge als mäßige Politik, welche der Bundes⸗ 
Rath in der Flüchtlings- Angelegenheit eingeſchlagen hat, 
trägt bereits ihre guten Früchte. Die Zahl der Flüchtlinge, 
zumal der minder betheiligten, vermindert ſich alle Tage, 
und auch die ausgewieſenen Häupter ſcheinen ſich allmälig in 
das Unabänderliche fügen zu wollen. Selbſt diejenigen Kan⸗ 
tone, welche Anfangs Miene machten, dem Bundes-Rathe 
Widerſtand entgegenzuſetzen, ſcheinen nach den jüngſten Be⸗ 
ſchlüſſen der Bundes⸗Verſammlung zur Eckenntniß gekom⸗ 
men, daß es gerathener ſei, ſich zu unterziehen, als die Sache 
aufs Aeuxerſte zu treiben. Auch der Herausgabe des Kriegs⸗ 
materials an die berechtigten Regierungen werden keine wei⸗ 
teren Schwierigkeiten in den Weg gelegt; hoͤchſtens macht 
ſich der Unwille der Radikalen über dieſe Maßregel durch klein⸗ 
liche Demonſtrationen Luft, wie die Katzenmuſiken gegen die 
bayeriſchen Offiziere, weil fie es gewagt hatten ſich öffentlich 
in der Uniform und mit dem Seitengewehr zu zeigen, wäh⸗ 
rend doch die ‚ armen” Flüchtlinge fammt und ſonders ihre 
Waffen an der Gränze ablegen mußten. So weit iſt es mit 
der Begriffsverwirrung gekommen, daß der radikale Unver⸗ 
ſtand dieſe beiden durchaus verſchiedenen Fälle nicht mehr 
unterſcheiden kann oder will. Auch die ſucceſſive Entlaſſung 
des weitaus größten Theils der Armee wirkt günſtig auf un⸗ 
ſere politiſchen Zuſtände ein, indem ſie die Hoffnungen der 
Kriegspartei ſchwächt, die Beſorgniſſe des ruhigen Theils 
der Bevölkerung beruhigt und bedeutenden finanziellen Ver⸗ 
legenheiten zuvorkommt. — General Dufour iſt mit feinem 
Stab am 21. Aug. Abends wieder in die Bundesſtadt Bern 
angelangt. Am 22. Auguſt hat derſelbe die üblichen Ab⸗ 


ſchiedsviſtten gemacht und hierauf feinen Stab entlaſſen. 


Frankreich. a 

Die ſich in Orleans aufhaltenden Polen haben an die Na⸗ 

tional⸗Verſammlung eine Petition gerichtet, worin ſie um 

die Ausweiſung einer beträchtlichen Anzahl ihrer Landsleute 

nachſuchen, weil ſie gern in Frieden in ihrem zweiten Vater⸗ 
lande ihr erſtes beweinen wollten. 


Italien. 
Lombardiſch⸗Venetiauiſches Königreich. 

Bei der Unterwerfung Venedigs iſt feſtgeſtellt: 1) daß 
jene Kaiſerlichen Offiziere, welche gegen ihren rechtmäßigen 
Souverain die Waffen geführt haben; 2) alle fremden 
Militairs, ohne Unterſchied des Ranges, und 3) alle jene 
Civil⸗Perſonen, welche in dem den Deputirten Venedigs 
zu übergebenden Namens-Verzeichniſſe aufgeführt find — 
Venedig zu verlaſſen haben. Das im Umlaufe 
unter dem Namen von Kommunal-Noten befindliche Pa: 
piergeld wird auf die Hälfte ſeines Nominal-Werthes her⸗ 
abgeſetzt, und iſt die Annahme deſſelben zum Zwangs-Courſe 
nur in Venedig, Chioggia und in den übrigen zu dieſen La⸗ 
gunen-Bezirken gehörenden Ortſchaften inſolange beſtimmt, 
bis in Uebereinkunft mit der Munizipal-Behörde Venedigs 
daſſelbe durch neues Papiergeld eingelöſt und erſetzt ſein wird. 

Aus Venedig wird gemeldet, daß ſich nur wenige Vene⸗ 
tianer aus der Stadt entfernten. Die Kaiſerlichen Truppen 
beſetzten nach und nach alle Forts. 

Der k. k. Feldmarſchall Graf Radetzky hat die eiſerne Krone 
des lombardifch = venetianifchen Reiches nebſt den dazu gehö— 
rigen Königs- Attributen, welche Schätze vor Beginn der 
Feindſeligkeiten mit Piemont der größeren Sicherheit wegen 
von Monza nach Mantua geſchafft wurden, wieder nach 
Monza bringen, und am Geburtstage des Kaiſers feierlich 
der daſigen Domkirche übergeben laſſen. Die Aufbewahrung 
dieſer Reichskleinodien erfolgte nach dem abgehaltenen Te 
Deum. Ein Zeichen, daß der greiſe Feldherr die Ruhe für 
völlig wiederhergeſtellt hält. 

Von Seiten des Militärguberniums in Mailand iſt am 
23. Auguſt eine Bekanntmachung erſchienen, nach welcher 
einige der „Tumultuanten“, welche am Geburtsfeſte Sr. 
Maſeſtät des Kaiſers ſich zu Demonſtrationen hergaben, im 
Disziplinarwege mit Stock⸗ und Ruthenſtreichen gezüchtigt 
wurden. Unter denſelben befanden ſich zwei Frauen, Galli 
Erneſta aus Cremona, 20 Jahre alt, Sängerin, und Conti 
Maria aus Florenz, ebenfalls Sängerin, von denen die erſte 
zu 40, die zweite zu 30 Ruthenſtreichen verurtheilt wurde, 
und 34 männliche Individuen aus allen Ständen, die theils 
bis zu fünfzig Streichen, theils zu ein oder mehrmonatlichem 
Arreſt in Eiſen verurtheilt wurden. Die Vollziehung der 
Körperſtrafe fand öffentlich auf dem Caſtellplatze Statt, mit 
Ausnahme der Frauen, die ſie privatim erlitten. 
RNömiſcher Staat. 
welche bei den neueſten Ereigniſſen in Rom 


5 find in ihrem Profeßhauſe (Gefu) und 


verſchwunden waren, 
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im Noviziat (Quirinal) wieder verſammelt. Die Franzoſen 
machen alle Anſtalten, ihren Aufenthalt in Rom zu verlän⸗ 
gern und ſich's bequemer einzurichten. Darauf deutet wenig⸗ 
ſtens eine Beſtellung von 10,000 Betten zu ihrem Gebrauche. 


Rußland und Polen. 

Aus Warſchau iſt die Nachricht eingegangen, daß am 
24. Auguſt Mittags um 3 Uhr auf der Parade bei Mokotow 
Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael, von einem 
apoplektiſchen Zufall befallen, vom Pferde ſtürzte und ſich 
in Lebensgefahr befindet. Am 2öften gelang es den Be⸗ 
mühungen der Aerzte, ihn ſo weit herzuſtellen, daß er ſprechen 
kann, wenn auch mit großer Mühe. Der Kaiſer verweilte 
die ganze Nacht bei ihm. 

Ein Schreiben des Kaifers an den Fürſten Paskewitſch 
in Beziehung auf deſſen im ungariſchen Feldzuge erworbenen 
Verdienſte lautet in wortgetreuer Ueberſetzung alſo: „Fürſt 
Johann, Sohn Theodors! Euer ruhmvolles und bedeu⸗ 
tendes Verdienſt um Thron und Vaterland, ausgezeichnet 
durch alten Kriegesruhm, war mir Bürgschaft des Gelingens 
unſerer Waffen in einem Kriege, der zur Erhaltung der un⸗ 
veräußerlichen Rechte meines werthen Verbündeten, des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers Franz Joſeph, ſo wie zur Erdrückung des 
Aufruhrs in Ungarn unternommen werden mußte. Ihr habt 
meine Erwartungen und die von ganz Rußland vollkommen 
gerechtfertigt. Indem Ihr mit muſterhafter Umſicht in einem 
vom Aufruhr entbrannten Lande verfuhrt, Euch unermüdlich 
um die Verſorgung des Heeres mit allem Vorrath bewährtet 
und alle Mittel in Erwägung zoget, um den Erfolg unſerer 
Unternehmungen zu ſichern, iſt es Euch gelungen, mit den 
geringſten Verluſten das vorgeſteckte Ziel zu erreichen. Jetzt 
hat der Hauptführer, dem von der Inſurgenten⸗-Regierung 
unumſchränkte Gewalt eingeräumt worden iſt, die Waffen 
vor Euch geſtreckt. — Mit beſonderer Zufriedenheit ſehe ich 
auch, daß Ihr, die höchſten Wünſche meines Herzens erken⸗ 
nend, mit väterlicher Barmherzigkeit für die Kranken und 
Verwundeten geſorgt habt, die in ihrer Pflichterfüllung ihr 
Blut vergoſſen haben. Die von der ſiegrrichen Armee unter 
Eurer Leitung erzielten wichtigen Reſultate werden ohne Zwei⸗ 
fel zur Befeſtigung des Rechts und der Ordnung in Ungarn 
führen. — Als Beweis meiner herzlichen und aufrichtigen 
Dankbarkeit für Eure ſo denkwürdigen Verdienſte habe ich 
befohlen, daß ſämmtliche ruſſiſche Armeen, ſelbſt an den 
Orten meines eigenen Aufenthalts, Euch dieſelben Ehrerzeu⸗ 
gungen erweiſen, welche nach Vorſchrift nut mie gebühren. 
— Dieſer Befehl wird für Alle und Jedermann der Beweis 
meiner hohen Zuftiedenheit ſein, mit welcher ich Euch für 
immer und unveränderlich geneigt verbleibe. — Mit eigen⸗ 
haͤndiger Unterſchrift: Euer Freund Nikolaus.“ 

Die Großfürſtin Olga Nikolajewna, Gemahlin des 
Kronprinzen von Württemberg, und der Kronprinz ſelbſt, 
ſind von St. Petersburg zu Warſchau angekommen und 
bereits von dort über Breslau nach Stuttgart abgereiſet. 
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Griechenland, 

Eine Gabinetsveränderung hat fo eben ftattgefunden. Der 
Miniſter des Innern, Chriſtides, ift piöglich feiner Stelle 
enthoben und der bisherige Finanzminiſter Chreſtenités mit 
derſelben betraut worden. Das Finanzminiſterium erhielt 
Balbo, ein Anhänger der Kollettis'ſchen Partei. 


. f Anerika. 

Präſident Taylor, der auf einer Reiſe durch die nörd⸗ 
lichen Staaten von einer heftigen Diarrhoe befallen ward 
und noch ſehr leidend iſt, hat am 11. Auguſt eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, worin er meldet, daß, wie die Regierung 
in Erfahrung gebracht habe, in New-Vork und anderen 
Städten eine bewaffnete Expedition nach Cuba und einigen 
mexikaniſchen Provinzen vorbereitet werde. Er warnt 
Jedermann, daran Theil zu nehmen, da es ſeine Pflicht 
ſei, die Verträge aufrecht zu erhalten und jeden Angriff auf 
befreundete Gebiete zu verhindern. 


Erwiderung auf den Artikel: 
„gutsherrſchaftlich-bäuerliche Angelegenheit“, 
in Nr. 67 des Gebirgs- Boten. 


Bei Durchleſung jenes Artikels muß bei dem Leſer unwill⸗ 
kürlich der Gedanke erzeugt werden, daß derſelbe nicht ge— 
eignet iſt: Frieden in den noch ohnedies fo aufgeregten Ge: 
müthern zu ſtiften, ſondern neue Brandfackeln der Unzus 
friedenheit, Entrüſtung, wenn nicht gar Empörung, hinein 
zu werfen. Denn wem ſollte es nicht noch zu lebhaft erin⸗ 
nerlich ſein, daß es ja eben die gutsherrſchaftlich-bäuerlichen 
Verhältniſſe ſind, die beſondets auf dem Lande zu den ſtatt⸗ 
gefundenen Aufftinden, Unruhen und Empörungen Veran: 
laſſung waren. — Der belaſtete, gedrückte und dazu noch 
meiſt arme Mann vermochte ſeine ſchon längſt ſchwer gefühlte 
Bürde nicht länger zu tragen, und dies um ſo weniger, als 
ihm ſein Bewußtſein, wenn er hierbei nämlich Natur, Ge— 
wiſſen und chriſtliches Recht zu Rathe zog, ſagte, daß er 
ſolche Bürde zu Unrecht trage. Dieſe unter ſolcher Bürde 
ſchier Erlegenen begrüßten darum den Zeitpunkt mit Freu⸗ 

den, mit dem ihnen verheißen wurde: viele ihrer Laſten ſoll— 
ten unentgeldlich, andere dagegen durch ein billiges Ablö— 
ſungs⸗Quantum wegfallen. Und durch ſolche Verheißungen, 
welche vielfach ausgeſprochen worden ſind in den früheren 
National- und Kammer⸗ Verhandlungen, und von mäßig 
und billig Denkenden, ſelbſt wenn fie ſich in der Lage befan— 
den, ſelber ſolche ſtreitige Abgaben beanſpruchen zu dürfen, 
ſind nun die vielen längſt geängſtigten und aufgeregten Ge— 
müther in geduldiges Hoffen verſetzt worden. Wenn nun 
aber ſolche beruhigende und zufriedenſtellende Verheißungen 
weiter nichts, als leere Täuſchungen ſein ſollten: dann 
wäreſt du armes, auf Erleichterung deiner Lage wartendes 
Vole wahrhaft zu bedauern — und zu verargen wäre es dir 


— 


alsdann nicht, wenn du, zwar durch äußere Macht gezwun⸗ 


gen, dich auch zur ſcheinbaren Ruhe bequemteſt, aber in dei⸗ 


nem Herzen das Feuer der Unruhe, des Mißmuths und ge⸗ 
rechten Unwillens nährteſt und zu feiner Zeit ihm die Luft: 
thüre öffneteſt. — Welches unſägliche Unheil dies freilich 
bringen könnte, dürfte wohl kein Menſch in voraus zu be⸗ 
rechnen im Stande ſein. Und daß leicht ein ſolcher Zeitpunkt 
eintreten kann, läßt ſich von einem ruhigen Beobachter der 
Meinungen wohl nicht in Abrede ſtellen. Werden aber die 
aufgeregten Gemüther wahrhaft und nicht nur ſcheinbar 
durch äußere Gewalt zufrieden geſtellt, dann wird auch der 
glimmende Funken von Zwietracht, Unzufriedenheit, Haß ıc. 
auf dem bekannten Gebiete verlöſchen, und es wird ſich Alles 
bemühen, feine Pflichten mit gutem Herzen und aus Liebe 
zu erfüllen, fo daß es an einem gefegneten Zuſammenleben 
von Staatsbürgern nicht fehlen kann.“) An alles dieſes ſcheint 
Referent jenes Artikels ſich aber nicht zu kehren, ſondern 
ſchwingt ſich auf s hohe Pferd und äußert ſich über die guts⸗ 
herrſchaftlich-bäuerlichen Verhältniſſe auf dem verhaßten 
„) Schon in rer zten Sitzung der Zweiten Kammer am 18. Auguſt 
hat der Miniſter des Innern, den Geſetzentwurf betreffend, die 
Ablöſung der Reallaften und die Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuerlichen Verhältniſſe der Kammer vorgelegt. Unter 
den im erſten Abſchnitt enthaltenen 15 Berechtigungen, welche 
ohne Entſchädigung aufgehoben werden, befinden ſich 
unter andern folgende: 1 

Die auf Grundſtücken haftende Verpflichtung, gegen das in 
der Gegend übliche Tagelohn zu arbeiten. 

Das Recht, einen Antheil oder ein einzelnes Stück aus einer 
Verlaſſonſchaft, vermöge gutes, grund oder gerichtsherrlichen 
Verhältniſſes zu fordern. 

Alle Abgaben und Leiſtungen der Nichtangeſeſſenen an die 
bisherige Guts⸗, Grund- oder Gerichtsherrſchaft. 

Die unter verſchiedenen Benennungen vorkommenden Bei: 
träge der Angeſeſſenen zu den Laſten der Gerichts arkeit und 
Polizeiverwaltung. F 

Alle in Beziehung auf die Jagd obliegenden Dienfte und 
Leiſtungen. 

Alle Dienſte zur Bewachung gutsherrlicher Grundſtücke. 

Alle Dienſte zu perſönlichen Berü.fniffn der Gutsverrſchaft 
und ihrer Beamten, z. B. Dienſte zun Reinigen der Häuſer 
und Höfe, zur Krankenpflege, zum Bewachen und Ausläuten 
der Leichen, zu Reiſen des Gutsherrn und ſeiner Beamten. 

Alle Abgaben zur Ausſtattung von Familiengliedern des 
Guts- oder Grundherrn, insbeſondere das in einigen Gegenden 
vorkommende Recht, die Gänfe der bäuerlichen Wirthe bie 
rupfen zu laſſen. a 

Alle Abgaben für die Erlaubniß, auf eigenem Grund und 
Boden gewiſſe Vieharten oder Bienen zu halten. 

Die aus guts- oder grundherrlichem Rechte hergeleitete Be- 
fugniß, die auf fremden Hofräumen, Gärten, Aeckern und 
Wieſen zerſtreut ſtehenden Bäume und Sträucher zu benutzen 
und ſich anzueignen. 

Die unter dem Namen Straßengerechtigkeit oder Auenrecht 
vorkommende Befugniß des Gutsherrn, über die nicht zu den 
Wegen nöthigen freien Plätze innerhalb der Dorflage zu 
verfügen. 2 

Die Beſitzveränderungsabgaben, als: Se Antıitte: 
gelder, Gewinngelder, Siegelgelder, mr atſons, Verrei⸗ 
chungs⸗, Ausfertigung sgebühten, Zahlgelder ꝛc. D. Red. 


Standpunkte des alten (politiſchen) Rechtes. Nach dieſem 
ſcheint er nichts wiſſen zu wollen von einem unentgeldlichen 
Wegfalle ſo mancher recht unnatürlicher Laſten. Da nennt 
er nur diejenigen, die ſolches nut gutem Gewiſſen fordern, 
in feinem Artikel „Wilde“. Hierauf ließe ſich etwiedern, 
daß die Wilden bei dieſem Falle vor den Kultivirten wohl 
den Vorzug verdienen, denn jene weichen entweder ſcheu vor 
dem kultivirten Ernſte zurück, oder machen ihn nach ihrer 
Unbändigkeit zaghaft — und räumen ihn ſchnell hinweg, 
dieſe aber wiſſen nach ihrem kultivirten Sinne die betreffende 
Klaſſen von Menſchbeit durch glatte Verſprechungen abzu⸗ 
ſpeiſen, und laſſen, gleich großen Vampyren, nicht eher nach, 
bis fie allmälig auch den letzten Tropfen Bluts den bedrück⸗ 
ten Klaſſen der Menſchheit ausgeſaugt haben. 

Alles ſoll alſo nach jener Anſicht abgelöſt werden. Denn 
Referent jenes Artikels will, trotz ſeines edlen hervorleuchten⸗ 
den Sinnes, ſeine Anſicht, als richtig und gerecht, mit der 
heiligen Schrift beſchönigen. Da ſagt er: „wenn man ſich 
etwa an den Ausſpruch der Bibel: „„gebet dem Kaiſer, was 
des Kaiſers iſt““, ſtoßen ſollte, weil es in Deutſchland keinen 
Kaiſer giebt, und Einer den Andern daher nach Belieben um 
das Seinige bringen köngte, daß dann der richtige Beleg 
hierzu in Römer 13, 7: „„gebet Jedermann, was ihr ſchul⸗ 
dig ſeid“ “, zu ſuchen ſei.“ Hierauf wäre nur zu ant worten: 
daß das Schuldig bei den gutsherrſchaftlich⸗bäuerlichen Vers 
hältniſſen noch ſehr im Zweifel ſteht. Das Schuldig hat 
wohl jener Referent in der Bibel wiſſen aufzufinden — aber 
den durchwehenden Geiſt der Bibel — die Barmherzigkeit 
und Liebe — ſcheint er nicht gefunden zu haben. Das 
„Schuldig“ bei den gutsherrſchaftlich-bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſen will er nun auf Folgendes bafiren, er meint nämlich: 


daß man nur in alten Zeiten die verſchiedenartig aufgebür⸗ 


deten Laſten eigenthümlich benannt hätte, anſtatt dafür zu 
fagen: „dieſes Haus giebt 10 Rthle. jährliche Zinſen für ein 
der Guts herrſchaft ſchuldendes Kapital.“ Jedoch, wenn man 
ſich auch noch ſo bemüht, dieſes und Aehnliches glaubhaft zu 
machen, ſo klingt es für den geſunden Sinn doch nur lächer⸗ 
lich. Denn wenn jene Behauptung ſo richtig wäre, woher 
da die an manchen Orten fo mannigfachen an die Gutsherr 
ſchaft zu entrichtenden Laſten? Gewiß würde man nur auf 
einige Hauptproduk e, welche etwa eine Ruſtikal⸗Nahrung 
gewinnt, eine Abgabe gelegt haben, und darum könnten auch 
höchſtens die zu entrichtenden Laſten nur in einigen beſtehen. 
Da giebt es aber Schweinſchultern, Hühner, Eier, Hunde⸗ 
futter, Spinngeld und Wächtergeld — und weiß der Him⸗ 
mel, was noch ſonſt alles zu entrichten iſt. Dann, wie 
ſteht es denn nach jener eigenthümlichen Anſicht um die Lau⸗ 
demien? welche hier nur als ein Beiſpiel zur Widerlegung 
dieſer irrigen Anſicht an eführt werden. Auf Grund alter 
Käufe und Schöppenbücher hat in vorigen Zeiten eine Ru⸗ 
ſtikal⸗Nahrung etwa 100, höchſtens 200 Rehlr. gegolten, 
die in der jüngſten Zeit wohl bis 10,000 Rthlr. galt. Wenn 
nun urſprünglich pro 100 Rthlr. Kaufgeld an manchen Or⸗ 
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ten 10 Rthlr. Laudemien eingefegt wurden: fo könnten doch 
nach jener Anſicht, bei Verkäufen in jüngſter Zeit die Laude⸗ 
mien-⸗Anſprüche ſich nicht auf 1000 Rthtr. ausdehnen, näm⸗ 
lich bei einer Kaufſumme von 10,000 Nthlr., fondern dieſe 
Anſprüche müßten ſich begnügen mit der urfp:ünglichen Feſt⸗ 
ſtellung der Kaufſumme; alſo anſtatt 1000 Rthtr. könnten 
nur 20 Rthlr. Laudemien gefordert werden, und im ſchuldi⸗ 
gen Falle, wo es wicklich zu erweiſen wäre, daß die urſprüng⸗ 
liche Kaufſumme noch auf der betreffenden Nahrung laſtete, 
müßte jene hinaus gezahlt werden. Und ſelbſt die Laude⸗ 
mien-⸗Ablöſung, wo fie ſtattgefunden hat, wie iſt fie da nicht 
wunderlich betrieben worden. Bald wurden 3, bald 5 bis 
6 Kaufs Veränderungsfälle in einem Sekulum angenommen. 

Doch ſo viel man ſich auch ſchon bemüht hat, die aus 
alten Zeiten herrührenden Laſten durch Obſervanzen, Urkun⸗ 
den und dergleichen als rechtsgiltig nachzuweiſenz fo iſt dieſes 
doch ſelten oder niemals gut gelungen; denn an manchen 
Orten iſt nichts Schriftliches aufzuweiſen, und was dagegen 
an andern Orten vorhanden iſt, läßt auch die Meinungen 
noch ſehr im Stiche. — Alſo die Sache wegen der guts⸗ 
herrſchaftlichbäuerlichen Angelegenheit iſt und bleibt ungewiß. 
Wenn nun aber Manche in dieſer dunklen Sache das alte 
(politiſche) Recht als den allein richtigen Maßſtab annehmen, 
wonach die ſtreitige Frage wegen den bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſen geſchlichtet werden ſoll; ſo iſt dieſer einzuſchlagende 
Weg noch ſehr als der richtige in Zweifel zu ziehen. Denn 
was iſt hierbei das alte Recht? Doch nichts anders, als das 
aus dunklen Geſetzesſtellen von der Juſtiz nach beliebiger 
Weiſe entlehnte und für die jetzigen Zeitverhältniffe abge: 


nützte Geſetz. — Von dieſem Standpunkte aus betrachtet 


auch Referent jenes Artikels die bäuerlichen Laſten, und 
darnach ſollen ſie ſammt und ſonders abgelöſt werden. 
Warum will man denn Natur, Gewiſſen und chriſtliches 
Recht ſo ganz und gar außer Acht laſſen? Wahrlich, dieſe 
Stücke könnten nur bei der in Ausſicht ſtehenden Ausglei⸗ 
chung zwiſchen Herrſchaft und Unterthan die rechten Grund⸗ 
pfeiler bilden zu dem aufzubauenden neuſtaatlichen Friedens 
hauſe. — Wenn aber ſolche Artikel wie jener, ſich blos auf 
ihr altes Recht ſtarr berufend, erſcheinen, kann es wohl 
daher anders kommen, als daß ſelbſt mäßig und billigdenkende 
Rittergutsbeſitzer wieder ihre gehabte Geſinnung zum Nach⸗ 
theil des belaſteten armen Mannes ändern werden, und daß 
dadurch neue heftige Aufregungen leicht entſtehen können? — 
Man glaube es nur, daß auch der ſchlichte Landmann jetzt 
mehr denn früher, zu dem Bewußtſein gekommen iſt, daß 
ſeine vielen Laſten meiſt nur aus einer alten der Leibeigen⸗ 
ſchaft angehörigen Zeit ſtammen, welches harte Joch er ſich 
aber ſtets außer Stande fah, zu zerbrechen. — Unwillkührlich 
wird auch in ihm der Gedanke rege, daß er meiſt ſeine Ro⸗ 
bothen als nichts anders denn Ausgedinge anzuſehen habe. 
Bekanntlich geht man aber bei Käufen um ſo lieber auf 
Ausgedinge ein, als man weiß, daß der Ausgedinger das 
wenig Bedungene in den meiſten Fällen durchaus zu ſeinem 
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Unterhalte bedarf und überhaupt auch in der Regel ſchon 
bejahrt iſt. Die in Rede ſtehenden Robothen als Ausgedinge 
betrachtet, gehen ſie aber an ſolche dürftige Empfänger über 
und iſt ihre Exiſtenz davon abhängig, wie es gewöhnlich bei 
den meiſten Ruſtikal⸗Ausgedingern der Fall iſt? — Ja, 
welche Zahl iſt nur zu nennen, die da angiebt, wie vielmal 
mehr Eigenthum jene Ausgedinger im Vergleiche zu den 
Ausgedinge⸗ Gebern befigen? Und wird gefragt, wie alt 
ſolches Ausgedinge iſt, nun ſo kann man antworten: es hat 
ſchon viele Ausgedinger überlebt, und ſich nun endlich ſelbſt 
ſchon längſt überlebt. — Sollte man um dieſer naturgemäßen 
Sache willen nicht ſchon gern von jenem Ausgedinge abſtehen 
wollen? Faſt der Anſtand verträgt es nicht mehr, daß der 
große vielhabende Grundbeſitzer noch immerfort von dem 
kleinen Grundbeſitzer Genuß ziehen will, welcher mit Marter 
und Noth nur die alljährlichen Laſten zuſammenſcharrt, nicht 
aber einen Nothpfennig für das Alter ſich erübrigen kann. 
Allerdings wird man ſolchen Vergleich mit dem Ausgedinge 
für Unſinn halten, — mag man es immerhin für ſo etwas 
erachten; ſolche Gedanken gründen ſich doch auf Natur und 
Vernunft. Worauf gründet ſich aber das alte (politifche) 
Recht bei dieſer ſtreitigen Angelegenheit? Da wird freilich 
die bekannte Antwort lauten: „auf alte Verträge.“ Wir 
aber antworten: in Ermangelung jener doch wohl nur auf 
beliebige Behauptungen. — Wie begünſtigte früher nicht 
dasſelbe alte Recht gewiſſe Irrthümer und Ungerechtigkeiten. 
Man nehme z. B. nach dem alten Regierungsſyſteme nur 
das Jagdrecht. Der kleine Grundbeſitzer mußte ſich wohl 
ſeinen Hund und Katze, ſogar im Garten, todtſchießen laſſen 
— und auch noch Schußgeld bezahlen — das Wild Schaden 
machen laſſen, und wehe ihm! wenn er ſich belieben ließ ein 
Häschen auf feinem Grund uud Boden zu erwiſchen. Doch 
es war einmal ein altes Recht — und was für eins? nun 
ein altes. Wenn auch nicht geläugnet werden kann, daß 
das neue Jagdgeſetz noch ſo manche Modifikation zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, aber doch iſt es wenigſtens von dem alten 
(politiſchen) Höhenpunkte heruntergeſtiegen und hat ſich vor 
dem chriftlichen Rechte gebeugt, ohne nach Bedingung feiner 
Unterwerfung zu fragen. Und ſo hoffen Viele dasſelbe von 
vielen andern alten politiſchen Rechten. 
Mehrere Ruſtikalbeſitzer. 


Die freie Gemeinde in Hirſchberg. 
Auch Hieſchberg hat nun eine freie Gemeinde, ihre Gründer 
haben ſich genannt und die Stadtverordneten haben ihr durch 
Bewilligung ihres Conferenz-Zimmers zu den künftigen Ver⸗ 
ſammlungen die Hand geboten. f 

Das Unbeſtimmte, das in dem Begriffe einer freien Ges 
meinde liegt, und die Reſultate, welche die wenigen in Deutſch⸗ 
ir 2 
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land beſtehenden Vereine der Art, z. B. in Halle, geliefert 
haben, waren allerdings geeignet, die Vertreter der Stadt 
vor der Betheiligung bei dieſem Inſtitute zu der Frage nach 
feinem Zwecke und feinen moglichen Folgen zu veranlaſſen, 
um ſich zur -Entſcheidung über das ihnen gewordene Geſuch 
der vollen Zuſtimmung ihrer Committenten zu verſichern. 
Wie der Begriff der Freiheit überhaupt, ſo iſt auch der einer 
freien Gemeinde ein relativer, der nur in ſeiner Beziehung 
zu den ihn bedingenden Nebenvorſtellungen ſeine Erklärung 
findet. Wie Freiheit ein von Feſſeln entledigter Zuſtand iſt, 
ſo läßt ſich auch eine freie Gemeinde nicht denken, die 
vorher nicht unter dem Drucke geiſtiger oder leiblicher Banden 
geſeufzt hätte. 

Aus der Zuſammenſtellung mit „Gemeinde“, womit 
der Sprachgebrauch vorzugsweiſe die kiechlich Zuſammengehö⸗ 
rigen zu bezeichnen pflegt, geht hervor, daß mit der angeſtreb⸗ 
ten Freiheit keine politiſche, ſondern eine religiöſe und kirchliche 
gemeint ſei und daß die neu hervortretende freie Gemeinde 
Hirſchbergs unter religiöſen und kirchlichen Banden gelegen 
haben müſſe. Ein ſolcher Druck iſt allerdings denkbar und 
kann ſich in Gebräuchen und Satzungen äußern, die das Ge⸗ 
wiſſen binden und die geiſtige und ſittliche Entwickelung auf⸗ 
halten; er hat vor der Reformation Statt gefunden und kann 
vielleicht zu den ſtillen Wünſchen manches kleinen oder großen 
Hierarchen gehören: aber in der ev. Kirche iſt er zur Unmög⸗ 
lichkeit geworden, da ſind jene Schranken für immer gefallen 
und für Alle iſt da Raum, welche die heil. Schrift als Richt⸗ 
ſchnur ihres Denkens und Lebens und Jeſum als ihren Führer 
zur Glückſeeligkeit anerkennen. Satzungen, die Menſchen⸗ 
werk wären und in der heil. Schrift nicht ihre Begründung 
hätten, kennt die ev. Kirche nicht, und ihre Gebräuche find 
in ihr, der unirten, die auch den einfachen reformirten Ritus 
umfaßt, bis auf ein Minimum reducirt. In Hirſchberg lag 
um fo weniger ein Grund vor zur Stiftung einer freien Ge⸗ 
meinde, da dort — weit entfernt von irgend einer religiöfen 
oder kirchlichen Beſchränkung — von jeher die möglichſte 
Freiheit der Art geherrſcht und von jeher jede Auffaſſung des 
Chriſtenthums ihre Befriedigung gefunden hat. Iſt die freie 
Gemeinde Hirſchbergs nun eine ſolche, die — der ev. Kirche 
bisher angehörig — mit Beibehaltung ihres Bekenntniſſes 
ſich nun ihrer angeblichen Schranken entledigen will, dann 
— ſcheint es — hätten die Stadtverordneten kathol., chriſt⸗ 
kathol und moſaiſcher Confeſſion die Entſcheidung über eine 
ihnen fremde Angelegenheit den dabei betheiligten ev. Colle⸗ 
gen überlaſſen ſollen, ohne durch ihre Mitſtimmung die ſonſt 
ſehr zweifelhafte Majorität herbeizuführen. Aus der kathol. 
Kirche geht die beſagte Abzweigung einer freien Gemeinde nicht 
hervor, weil ihre Diſſidenten ihren Ausdruck bereits in dem 
Chriſtkatholicismus gefunden haben. Da die freie Gemeinde 
Hirſchbergs nun weder in dem vermeinten Deud der evangel. 
noch der kathol. Kirche ihre Erklärung findet, ſo kann ſie 
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71 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


keine andere Freiheit beabfichtigen, als die Abweiſung jede 6 
der beſtehenden kirchl. Bekenntniſſe und jeder Offenbarung. 
Der bisherige Chriſt ſcheidet aus dem Chriſtenthume, der 
Istaelit aus dem Moſaiſchen Glauben für immer aus, und 
alle Glieder einer freien Gemeinde werfen die Bibel alten und 
neuen Teſtaments als eine gemeinſam verabſcheute Feſſel von 
ſich. Bei der Comp:tenz der Entſcheidung, welche alle Ab: 
ſtimmenden in der öffentlichen Sitzung vom 28. Auguſt für 
ſich in Anſpruch nahmen, können ſie als dem ev., kathol., 
chriſt⸗kathol. und dem moſaiſchen Bekenntniß, angehörig, 
wenn ſie ſich ihres Votums irgend bewußt waren, doch nur 
an etwas Gemeinſames gedacht haben, was die freie Gemeinde 
zum Austritt aus dem bisherigen kirchl. Verbande veranlaſſe, 
und dieſes Gemeinſame iſt nichts Anderes, als die Offenba⸗ 
rung A. und N. Teſtaments. Die hervortretende Gemeinde 
nennt ſich daher wohlerwogen keine freie chriſtliche, ſondern 
eine freie Gemeinde überhaupt, die hinfort von keinem Chris 
ſtenſinn, von keiner Schrift und Offenbarung, von feiner 
Glaubens⸗Norm überhaupt mehr Etwas wiſſen wolle. Ob 
Hirſchberg einem anderen als dem hiermit bezeichneten Vereine 
die Räume ſeines einſt chriſtiich geweihten Rathhauſes geöff— 
net habe, wird das Zeugniß, das derſelbe von ſich ſelbſt abs 
legen wird, und die Alles enthüllende Zeit lehren. Das Weſen 
derartiger Vereine und die Früchte, welche d'e bereits beſtehen⸗ 
den getragen, können vorläufig zu einem andern Uetheile, als 
dem ausgeſprochenen, nicht berechtigen; dem Chriſten aber 
muß es frei ſtehen, feine Glaubensgenoſſen auf Erſcheinungen 
aufmerkſam zu machen, melde fromme Gemüther zu beun⸗ 
ruhigen nicht ungeeignet ſind. 
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Wie die Chineſen die Cholera euriren. 


Der Pater Joſeph Rizz blatti, apoſtoliſcher Vicar zu Hong: 
Kouang, ſchrieb im Jahr 1842 an einen ſeiner Vorgeſetzten 
einen Brief, in dem ſich auch folgende chineſiſche Choleraheil— 
methode befand. Das gewöhnliche Verfahren, wenn Jemand 
von der Cholera erfaßt wird, beſteht darin, daß man die 
Zunge mit einem Tiſchmeſſer oder einer Nadel ſo lange ſticht, 
bis ſie blutet, während die einen die Gelenke heftig reiben, 
und die andern mit einer Art Geißel, Bruſt, Rücken, Len⸗ 
den ꝛc. fo kräftig peitſchen, daß zuletzt überall das Blut her: 
vorſpringt. Sobald dies erreicht, iſt alle Gefahr vorüber, 
und die Geneſung vollſtändig. Freilich hat man noch einige 
Tage mit Heilung der Wunden, Narben ꝛc. zu thun. 

(Entlehnt dem Liegnitzer Stadt⸗Blatt.) 


Miszelle. 

Am 12. Auguſt iſt der Monte Roſa von einem Herrn Stu⸗ 
der aus Bern, einem zürchetiſchen Profeſſor und einem Ber⸗ 
ner Studenten erſtiegen worden. Auf dem Kamm des mäch⸗ 
tigen Gebirgsſteckes angekommen, gab das Barometer die 


Höhe 14,000, an. Furchtbare Kalte (＋ 10, R. an der 
Sonne) und tobender Wind hinderte die Reiſenden, die Spitze, 
die ſich noch 150“ über ſie erhob, zu erklimmen. Dieſe Reiſe 
wird für die Wiſſenſchaft intereſſante Ergebniſſe liefern. 


en ug 1. 5 
Vergangenen Dienſtag den 25. Auguſt c., als am hundert⸗ 
jährigen Geburtefeſte Göthes, hatte auch die Soganer Lieder⸗ 
tafel eine Feier zu dieſem Tage veranſtaltet. — Es begann 
dieſelbe Abends 7 Uhr, unter Leitung des hieſigen Organiſten 
Herrn Exner, zunäaͤchſt durch die gelungene Ausführung einer 
Feſt Ouverture. — Die bekraͤnzte Buͤſte des Gefeierten war in 
dem feſtlich dekorirten Saale aufgeſtellt worden. — Herr Rek⸗ 
tor Altmann hielt einen Vortrag uͤber das Leben und Wirken 
Goͤthes, dem der Geſang eines Bundesliedes von Gothe folgte. 
— Saͤmmtliche vorgetragene Geſang⸗Piegen waren von Goͤthe 
gedichtet. Die Wahl und Ausführung derſelben befriedigten 
die zahlreich verſammelten Zuhoͤrer. — Außer den, recht praͤcis 
vorgetragenen Männergefängen, machte befondern Eindruck 
der Chor: Unter allen Wipfeln iſt Ruh 2c., deſſen letzten 
Worte: Warte nur, balde ſchlafſt auch du ꝛc. von den Saͤn⸗ 
gern nach vorhergegangenen mi. mit dem ergreifendſten piano 
vorgetragen wurden. j 3 
Auch die Solo - Piexen wurden tadellos geſungen. Beſon⸗ 
dern Beifall rief der vom Herrn Gymnaſiallehrer Hirſch ber 
vorgetragene Erlkoͤnig von Franz Schubert, hervor. — Paſ⸗ 
ſende Inſtrumentalſaͤtze wechſelten mit den Geſangſtuͤcken. 
Noch ehe die Tone der Schluß: Symphonie verhallt waren, 
ſahen wir die Sänger ſcheiden. Sie begaben ſich an den Sarg 
eines Freundes und thaͤtigen Mitgliedes ihres Vereins, des 
verſtorbenen Mauermeiſter Günther jun., um noch Trauer ⸗ 
geſaͤnge anzuſtimmen, und dem geliebten Entſchlafenen für 
ewig zuzurufen: Ruh' ſanft, ſchlaf wohl! — An 


Oeffentliches Gerichtsverfahren zu Hirſchberg. 


In dem, feit dem 1. April d. J. bei dem hieſigen Koͤniglichen 
Kreis: Gericht ftattgefundenen Öffentlichen Verfahren find mehr 
denn funfzig Straff lle verhandelt worden. Den Wuͤnſchen 
vieler unſerer verehrlichen Leſer gemaͤß werden wir von jetzt 
an in unſerem Blatte über dieſe Verhandlungen referiren. 
Sitzung des Gerichtshofes am es, Ang. 189. 

Staatsanwaltſchaft: 
Ober⸗Landes-Gerichts-Aſſeſſor Hofmann. 
Gerichtshof: Fliegel, Kreisrichter, als Vorſitzender. 
Balluſeck u. Hammer, Appellations⸗Ger.⸗Referendarien. 

olgende vier Faͤlle wurden oͤffentlich verhandelt: 

f Der Inlieger Wilhelm Leopold aus Jung: Seiffershau 
iſt wegen wiederholten vierten Holzdiebſtahls im 
Seiffershauer Forſtrevier angeklagt. Der Angeklagte 
war nicht erſchienen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte: in 
contumaciam wider ihn zu erkennen, mit 7 Wochen Zucht⸗ 
haus und den Verluſte der Natjonal⸗Kokarde zu beſtrafen. 
Nach der Beweisaufnahme reſp. eidlicher Abhoͤrung des Zeu⸗ 
gen, verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten in 
coninmaciam wegen vierten Holzdiebſtahls zu einer öwöchent⸗ 
lichen Zuchthausſtrafe, Verluſt der National⸗Kokarde und 
Tragung der Unterſuchungs⸗Koſten. 

2. Der Zimmermann Chriſt. Ehrenfried Hoffmann aus 
Hermsdorf u, K. angeklagt wegen nächtlichen Sachendiedſtahls 
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aus der unverſchloſſenen Küche des Schenkwirths Neumann. 
Er iſt ſchon zweimal wegen Diebftahle beftraft. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragt eine Strafe von 5 Wochen Gefängniß, 
nachherige Detention und Verluſt der National ⸗Kokarde. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten nach erfolg⸗ 
tem Zugeftändniß, da ferner er auch bereits zweimal wegen 
Diebſtahls beſtraft worden, mithin der gegenwärtige Dieb⸗ 
ſtahl ein dritter iſt: wegen dritten und zwar kleinen gemeinen 
Diebſtahls unter dem Verluſte der National⸗Kokarde zu einer 
awoͤchentlichen Gefaͤngnißſtrafe, demnächſtiger Detention bis 
zur Beſſerung und zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes 
und zur Tragung der Unterſuchungs⸗Koſten. 

3. Der Inwohner Alois Machnig aus Comeiſe, Leob⸗ 
ſchuͤtzer Kreiſes, angeklagt wegen Vagadondiren und Bettelns. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragt eine Strafe von Zmonat⸗ 
lichem Gefaͤngniß und nachherige Detention. Der Gericht 8« 
hof verurtheilt den Angeklagten, welcher wegen wiederholten 
Vagabondirens und Bettelns geftändlich ſchon beſtraft wor⸗ 
den, alſo ſich — — Verbrechens neuerdings ſchuldig gemacht, 
zu einer Zmonatlichen Gefaͤngnißſtrafe und zur Tragung der 
Unterſuchungs⸗Koſten. 

4. Der Fleiſcher Ernſt Conrad Neumann aus Bober⸗ 
roͤhrsdorf iſt angeklagt wegen Schlachtſteuer⸗Defraudation, 
Widerſetzlichkeit gegen einen Steuer : Beamten bei Ausübung 
feines Dienſtes und wörtlicher Beleidigung deſſelben. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragt: 1) Konfiskation des Fleiſches, 
modo der Auktions⸗Looſung im Betrage von 23 ſgr. 3 pf.; 
2) die Nachzahlung der einfachen Gefdue mit 6 ſgr. 3 pf.; 
3) die Erlegung des vierfachen Betrages derſelben mit 25 fgr. 
oder im Fall des Unvermoͤgens 24ſtündiges Gefängniß, außer: 
dem aber 4) die Verurtheilung zu 6 Wochen Gefängniß und 
zur Tragung der Unterſuchungs⸗Koſten. Der Gerichtshof 
verurtheilt den Angeklagten nach dem Antrage der Staats- 
anmwaltfchaft, doch aber nur zu einer 5woͤchentlichen Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe und zur Tragung der Unterſuchungs⸗Koſten. Der 
Angeklagte hatte einen 1 in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, durch welchen aber das Alibi nicht bewieſen worden. 


3384. Schmerzliche Erinnerung 
unſers unvergeßlichen Sohnes und Bruders, 
des 
Junggeſellen Ernſt Wilhelm Bertermann, 
aus Rudelſtadt. 


Er ſtarb in einem Alter von 22 Jahren 5 Monaten und 

14 Tagen im Lazareth zu Mainz, den 24. Mai 1849, 

wo er bei der 2. Feſtungs⸗Reſerve⸗ Artillerie Compagnie 
in Garniſon ſtand. 


Schon laͤngre Zeit ſchlaͤfſt Du in kühler Erde 
So weit entfernt von uns, Geliebter! Du! 

Biel Thränen fließen an dem Heimathsheerde 
D Sohn und Bruder Deiner Grabesrup! 


Noch viel zu früh haft Du Dein Grab gefunden 
Und von den lieben Deinen ach ſo fern! 
Der Ahnung Wiederſeh'n hielt Dich umwunden, 


Im Fodeskampf ſank dieſer Hoffnungsftern, 


Und ſchmerzbeweget bei den langen Leiden, 

PR, tem N A kuaeführh, 

‚Sen: u nur kurze Jugendfreuden, 
Sat deren Eebenswonne BE verſpuͤrt. 


Dich pflegen konnten wir ja nicht hienieden 
Du ſehnteſt Dich gewiß zu uns zurück 3 

Schnell rief Dein Heiland Dich zum ew'gen Frieden 
Entgegen gingſt Du einem ſchoͤnern Glück! 


Der Tröftung Heil! aus jenen Himmelsboͤhen 
Send' dem gebroch'nen kranken Elternherz; 
Nicht koͤnnen wir Dein ſtilles Grab umſtehen 
Und dies vergrößert unfern tiefen Schmerz. 


Du ſiehſt es nicht in Deiner ſtillen Kammer 
Wer hier in treuer Liebe um Dich weint; 
Dort, dort verſchläfſt Du allen Erden⸗Jammer. 
Du biſt verklaͤrt — mit Engeln dort vereint. 


Die tiefbetruͤbten Eltern und Geſchwiſter. 


Karl Gottlieb Bertermann, 
Freigutsbeſitzer in Rudelſtadt. 


Am Jahrestage des frühen Todes 
meines einzigen Sohnes, 
des Junggeſellen 


Ehriſtian Heinrich Berger, 
geweſenen Huf⸗ und Waffenſchmiedes. 
Er ſtarb an Unterleibs⸗Entzuͤndung zu Torgau an 
der Elbe als Musketier der öten Kompagnie des 
10ten Linien⸗Infanterie-Regiments den 5. Sept. 1848, 
alt 22 Jahre, 8 Monate und 10 Tage. 


Ich lag und ſchlief in meinem Bette 
Und hatte einen bangen Traum, 
Als naht’ ich Deiner Lagerftätte, 
Als hörte ich Dein Athmen kaum, 
Als rief ich: Sohn, ich bin bei Dir! 
Da ſah'ſt Du auf und ſprach'ſt zu mir: 


Mein lieber Vater! ſſeh', ich ſterbe! 
Bald werd' ich bei der Mutter ſein! 
Mir daͤucht der Todeskelch nicht herbe; 
Ich geb’ ja in den Himmel ein, 
Mein Vater! Eins nur ſchmerzet mich: 
Du wein’ft und ich verlaſſe Dich! 


Doch unſte Trennung währt nicht lange; 
Du kommſt mir in den Himmel nach. 

Dem Herzen iſt nicht länger bange, 
Wenn es zuvor im Tode brach. 

Wir werden dort uns wiederſeh'n 
Und ewig mit einander geh'n. 


Er ſprach's und reichte noch mit Liebe 
Und dankbar ſeine kalte Hand. 

Da wacht' ich auf; mein Blick war trübe, 
Und dieſer bange Traum verſchwand. 

Doch meldete hierauf ein Brief 5 

Die Stunde, wo mein Sohn entfchlief, 


So bin ich ihm doch nah geweſen, 
Obſchon er in der Ferne ſtarb, 
Und ſeinem liebevollen Weſen 5 
Den Kranz der beſſern Welt erwarb. 
Vergangen iſt ſeitdem ein Jahr 
Und jener Traum wird einſt ganz wahr. 
Greiffenberg, den 5. September 1849. 
Jobann Friedrich Berger, 


3382. Huf⸗ und Waffen ſchmiedmeiſter. 


- 1135 — 


3379. 
bei der Wiederkehr 
unſers 
fruͤh vollendeten, innig geliebten Bruders, 
des Junggeſellen . 
Johann Gottlieb Ritſche 
von hier. 
Geſtorben den 5. Septbr. 1848 als Vaterlandsvertheidiger 
in Wreſchen am Nervenfieber. 


e und Tro 5 
— — des „ 


O, Trauertag, ſchon kehrſt Du wieder! 
Noch blutet fort das wunde Herz. 

O, Himmelstroſt, laß Dich hernieder, 
und lindre unſern tiefen Schmerz. 


Du, fruͤhverklarter Geiſt entſende 

Uns einen Blick aus Deiner Höh; 

Dein ſelig Loos, Du Theurer, wende 

Hinweg von uns das bittre Weh! 

Dein Grab, Berklärter, liegt uns ferne, 

Und unſre Zaͤhre netzt es nicht; 

Nach oben nur, zum Glanz der Sterne, 

Iſt unſer thraͤnend Aug' gericht't. 

Dort, wo der Mutter Geiſt ſchon wohnet, 

Wo Bruͤder, Schweſtern ſie umſtehn, 

Wo Gott des Frommen Treue lohnet, 

Dort werden wir uns wiederſehn. 

Dann werden alle Klagen ſchweigen, 

Dann wird nur froher Lobgeſang 

Empor zum Thron des Hoͤchſten ſteigen; 

Dann fuͤhlen wir nur Preis und Dank. 
Langenau den 5. September 1949. 

Die trauernden Geſchwiſter. 


3376. Aelternklage um ein geliebtes Kind. 
Bei der einjährigen 3 des Todestages 
e 


Friedrich Wilhelm Hermann Streit. 
Geſtorben zu Flinsberg den 5. September 1848 
an Hirnentzuͤndung, alt 9 Jahre 7 Monate 18 Tage. 
Ausgeſprochen 
von den ſchmerzlich trauernden Aeltern. 


Lieblich ſtandſt Du an der Jugend frohem Morgen, 
Guter Hermann, einer zarten Blume gleich, 
Lohnteſt kindlich Deiner Pfleger treue Sorgen, 
Und es ward ihr Herz an ſchoͤner Hoffnung reich. 
Edle, geiſt'ge Keime wollten ſich entfalten, 
Sich zu herrlich reicher Bluͤthe zu geſtalten! 
Ach! da brach aus uns verborgnen S alshoͤhen 
Jaͤh ein rauher Sturm auf Dein — 2 
Und wir fühlten angſtvoll ſein vernichtend Wehen 
Das des Lieblings Bluͤthe uns fo ſchnell geraubt! — 
Ach! Dein frühes Grab, an dem wir klagend ſtanden, 
Birgt der Hoffnung Kraͤnze, die wir fröhlich wanden! 


Nun blühſt herrlich Du in Gottes N ige Garten, 
Eine reiche Blüthe für die Ewigkeit; 

und er ſelbſt, der Herr, wird Deiner ſchuͤtzend warten, 
Daß kein Schickfalsfturm mehr Deiner Reife dräut, 

und die edlen Keime, die in Dir verborgen, 

Reift zu ſchöner Frucht des Himmels hehrer Morgen! 


Heil uns, wenn wir Dich, Geliebter! ein 
Dort, in ſel ger Helſter schönen Belmarpetangn Ser 
Ach! in ew'ger Schoͤne ſehn wir dort Di 
Schließen neu mit Dir der Liebe heilig Band! — 
Trockne, Thraͤne! Hör, DR ein himmliſch Wehen, 
Den Du hier beweinſt, wirſt Du dort wiederſehen! 
Verbindungs⸗ Anzeige. N 
33903. Verehrten Gönnern, e und Verwandten in 
Naͤhe und Ferne bringen wir hierdurch, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Anzeige, zu geneigter 1 daß geſtern unfere 
einzige Tochter mit dem Lehrer Herrn Opitz zu Roͤhrsdorf 
bei Friedeberg a. Q. in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
den Bund der heiligen are ten 6100 t. 
etersdo en 5. September 1. 
ii . Revierförſter L. Völkel nebſt Frau. 
auf Vorſtehendes empfehlen fich ganz ergebenſt: 
enriette Caroline Amalie Opitz, 
un r. ehrer. 
Röhrsdorf, den 5. . 1800. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
3357. Die heut früh 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Alexandrine geb. Strauch, von 
einem gefunden munteren Knaben, beehre ich mich hierd 
ergebenſt anzuze gen. Heinrich Hoöͤrder. 
Greiffenderg, den 1. September 1849. 


3367. Frauen: Verein. N 

Seit dem 1. September beſuchen 40 Kinder die Maͤdchen⸗ 
ſchule. Die Zahl iſt nun erreicht, über welche wir bei unfern 
jetzigen Einrichtungen nicht hinausgehen koͤnnen, und werden 
alljaͤhrlich nur ſoviel neue Schuͤlerinnen aufgenommen als 
deren die Anſtalt verlaſſen, um in achtbaren Familien zur 
Erlernung der haͤuslichen Verrichtungen untergebracht zu 
werden. Die zuletzt aufgenommenen 7 Maͤdchen ſind eben⸗ 
falls Jede mit 1 Hemde, 1 Kleide, 1 Schuͤrze, 1 Halstuch 
und 2 Taſchentüchern beſchenkt worden. 

Indem wir dies den geehrten Mitgliedern und allen Wohl⸗ 
thätern des Vereins N mittheilen, wiederholen wir 
die Bitte, durch fleißigen Beſuch der Anſtalt ſich von der 
Wirkſamkeit des Vereins zu überzeugen und die Fortſchritte 
der Kinder zu beobachten. Binnen der 3 Monate Juni, Juli 
und Auguſt find von 33 Mädchen folgende zum Theil ſchon 
recht gut ausgeführte Arbeiten abgeliefert worden: 48 Paar 
Strümpfe, 6 Faſchentuͤcher, 12 Wiſchtücher, 1 Betttuch, 
6 Maͤdchenhemde, 4 Knabenhemde, 2 Stück gewirktes Band, 
3 Paar Strumpfbänder und 6 Kleiderröcke. Gleichzeitig er⸗ 
lauben wir uns anzuzeigen, daß außer den 40 Maͤdchen der 
Anſtalt noch 40 Knaben und Maͤdchen, alſo im Ganzen 80 
Kinder zu Weihnachten beſchenkt werden ſollen. Da uns zu 
dieſem Zwecke von vielen Seiten Geſchenke zugeſichert wor⸗ 
den find, wagen wir ſchon jetzt die ergebenſte Bitte auszu⸗ 
ſprechen, uns wo möglich bald die zugedachten Gegenftände 
zukommen zu laſſen, damit die Arbeiten beginnen, ehe die 
ganz kurzen Tage eintreten, und die Einkäufe aus der Ver⸗ 
einskaſſe darnach eingerichtet werden koͤnnen. Gebrauchte Klei⸗ 
dungsſtuͤcke aller Art werden ebenfalls dankbar angenommen 
und zweckmaͤßig verwendet werden. Um Irrungen zu ver⸗ 
meiden, da noch anderweitige Einbeſcheerungen ftattfinden, 
bitten wir ganz ergebenſt, die Geſchenke, welche fur den Frauen⸗ 
Verein zur Beſcheerung für die 80 Kinder beſtimmt find an 
Frau von der Marwitz einzuſenden oder anzumelden. 

Hirſchberg den 5. September 1819. 

Der Vorſtand des hieſigen Frauen⸗Vereins. 


* 


In Bezu 


Konſtituzioneller Verein für Hirfchberg 
3373. und Umgegend. 


Der conſtitutionelle Verein verſammelt ſich Mittwoch 
den 5. September 7½ Uhr Abends. 
Kießling, Stellvertreter des Ordners. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
3389. Die unglückſchweren Märztage v. J. riefen in fat 
allen Städten des Preußiſchen Staats, ſo auch hier, die 
Errichtung freiwilliger Bürgerwehren in's Leben, und die 
National⸗Verſammlung erließ ſpäter, am 17. Oktober v. J., 
ein Geſetz über Errichtung der Bürgerwehr, welches des 
Königs Majeſtät beſtätigte. 

Von der Wohlloblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hierſelbſt wurde aus ihrer Mitte, jenem Geſetz zu Folge, 
eine Kommiſſion zur Bildung der Bürgerwehr erwählt, und 
derſelben von dem Wohllöblichen Magiſtrate alle auf die 
Reorganiſation der Bürgerwehr bezüglichen Geſchäfte über: 
tragen. 

Dieſe Kommiſſion unterwarf, nachdem die Vorarbeiten 
in Fertigung der Dienſt⸗ und Hülfswehrliſten geſchehen, 
der Entſcheidung der Stadtverordneten-Verſammlung die 
Frage: ob mit der Reorganiſation der Bürgerwehr fortge⸗ 
ſchritten, oder erſt etwanige Modifikationen der neuen Kam⸗ 
mern abgewartet werden ſollten? Am 31. Juli beſchloß dieſe 
Verſammlung die ſofortige Reorganiſation. 5 

Hierauf hat ſich unterzeichnete Kommiſſion in einer 
Konferenz am 8ten d. M. dahin geeinigt, daß hierorts ein 
Bataillon von 4 Kompagnieen formirt werden ſoll, derges 
ſtalt daß immer die zwei nächſt gelegenen Bezirke eine Kom— 
pagnie bilden, daß ſonach 
die J. Kompagnie aus dem Langgaſſen- und Burg-Bezitk, 


II. dito = Schildauer⸗ und Kirch-Bezirk, 
III. dito = Mühlgraben- u. Bober⸗Bezirk, 
IV. dito „Sand- und Schützen⸗Bezirk 

zuſammengezogen, 


daß mit Bildung der J. Kompagnie binnen Kurzem der 
Anfang gemacht, und dazu alle nicht von gedachtem Geſetz 
erimirte Bürger und Schutzverwandten vom 21 ſten bis 
50 ſten Jahre aus den genannten Bezirken durch beſonderes 
Cirkular zu einer Verſammlung im Schießhauſe eingeladen 
werden follen, um die Formirung der einzelnen Sectionen ıc. 
und die Wahl der Anführer vorzunehmen. In kurzen 
Zwiſchenraͤumen wird dann die Bildung der anderen Kom: 
pagnieen nachfolgen. 

Dies unſern geehrten Mitbürgern zur vorläufigen Bes 
nachrichtigung. 

Hirſchberg, den 9. Auguſt 1819. 

ue Kommiffion zur Bildung der Bürgerwehr. 
2304 Den dee und deren Publıun wachen 
wir hiemit bekannt, daß die Kubik⸗Holzmaaße vom Viertel⸗ 
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Scheffel abwärts bis zur 14, Metze 
f vom 1. September d. J. ab 
nach folgenden ermäßigten Gebühren hier geaicht werden: 


das Viertel zu 6 ½ for, 
die Mike 3 s 

1 Miete 2,21, > 

ey Mege = 1½ = 

Ye Metze⸗ , 

Vz Metze 1 3 


Für das Nachaichen wird die Hälfte weniger entrichtet. 
f Bei den eifernen und meffingnen Gewichten, bei den 
zinnernen und blechnen Quartmaaßen, bei den hölzernen, 
eiſernen und meſſingnen Längenmaaßen find die bisherigen 
Aichgebühren zu entrichten. 

Wenn jedoch von Kaufleuten, Händlern und Profeffios 
niſten welche Maaße und Gewichte verfertigen, ſoviel zu⸗ 
ſammen vorgelegt werden, daß der Betrag der Gebühren 
1 Kthlr. oder Mehr beträgt, fo wird eine Ermäßigung von 


10 pro Cent Rabatt ſtattfinden. 
Diejenigen welche von der geltenden allgemeinen Aichge⸗ 


bühren⸗Taxe Einſicht nehmen wollen, werden zugleich hiemit 
benachrichtiget, daß dieſelbe vom 1. September d. J. in un: 
ſerer Regiſtratur ausgehängt fein wird. 
Hirſchberg, den 30. Auguſt 1849. 
Der Magiſtrat. 


3125. An ect i o un. 


266. 281. 


358. 390. 


. 509. 
. 632. 
665. 
. 743. 
787. 
851. 
. 919. 


987. 998 1003. 


53. 967. 
=: 1035. 1012, - 
verfallenen Pfaͤnder, beſtehend in Gold, Silber, Edelſteinen, 
Kupfer, Zinn, Wäfche, Kleidern, Betten, Pelzwerk ꝛc., ſollen 
Donnerſtags den 11. October e, und 
Freitags den 12. October c., 
von Vormittags 8 bis 12 Uhr und Nachmittags 2 bis 6 Uhr 
in der Behauſung des Verwalters der Anftalt, Herrn Lot: 
terie-Einnehmers Bolz hierſelbſt, öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Den Eigenthämern ſteht jedoch noch bis zum Verkaufe 
frei, die Pfänder gegen Bezahlung des Pfandſchillings, der 
davon aufgelaufenen Zinſen und eines Beitrages zu den auf 
den öffentlichen Verkauf bereits verwendeten Koſten von Einem 
Sildergroſchen von jedem Thaler des Darlehns einzulöſen, 
wozu dieſelben hiermit bach ausdrücklich aufgefordert werden. 


Greiffenb den 0. uſt 180. 
reiffen 97 5 fan Beat. 


— —— 


2506. Subhaſtations- Patent. 

Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſte tion geſtell⸗ 
ten, ſub Nr. 03 zu Giersdorf belegenen, dorfgerichtlich auf 
65 rtl. abgeſchaͤtzten Haubenſchild'ſchen Hauſes, ſteht auf 

den 11. October c. Vormittags 10 Uhr 

in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale zu Hermsdorf u K. Termin 
an. Die Taxe und der nereſte Hypothekenſchein find in uns 
ſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufdedingungen ſollen im 
Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf u. K. den 15. Juni 1849. 

Königliche Kreis-Gerichts-Kommiſſion. 

Cogho. 


2935. Zum Verkauf des jur nothwendigen Subhaſtation ges 
ſtellten Antheils des Wilhelm Engmann an dem «ul Nr. 132 
zu Hermsdorf unt. Kyng N im Ganzen dorfgericht⸗ 
lich auf 110 Thlr. abgeſchaͤtzten engmann'ſchen Hauſes, ſteht 
auf den 29. November c, Vormittags Il uhr, 


in dem hieſigen Gerichts-Lokale zu Hermsdorf unt. Kynaſt 


Termin an. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen 
im Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unt. Kynaſt, den 7. Juli 1849, . 

Königl. Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion. Cogho. 


3377. Reſubhaſtations⸗Patent. 

Die unter Nr. 277 zu Ober: Poifchwig belegene Haͤusler⸗ 
ftelle des Boͤttchers Ernſt Carl Weigel, nach der nebft 
neueſtem Fypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 105 rtl. gefchägt, ſoll am 

5. Oktober c., Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle aufs Neue ſubhaſtirt werden. 
Jauer, am 18. Auguſt 1849. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


3016. Nothwendiger Verkauf. 

Das ſub Nr. 13 zu Goͤrtelsdorf, Kreis Landeshut, bele⸗ 
gene Flebig ſche Bauergut, gerichtlich auf 1248 rtl. 25 fgr. 
abgeſchaͤtzt, fol 

den 13. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. Taxe, Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Landeshut, den 17. Juli 1849. 

Königliches Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 
(gez) Körner. 


2934, Nothwendiger Verkauf. 
Die Groß gärtnerſtelle Nr. 23 zu Lauterbach, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 2142 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, fol am 7. November 1849, Vormittags 
11 uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, am 8. Juli 1849. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


2980, Nothwendiger Verkauf. 

je Groß gärtnerſtelle Nr. 45 zu Ober⸗Baumgarten 
abgeschätzt! 0 Baulichkeit auf 1250 Rthlr. und der Ertrags- 
werth auf 2520 Rthlr. 25 Sgr., zufolge der nebft Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehen⸗ 


den Taxe, ſoll f 
am 8. November d. J., Vormittags 1 uhr, 


an ordentlicher Gerichtäftelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 21. Juli 1840. 7 —5 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


\ 


3335, Freiwillige Subhaftation 
Die „ des Tiſchler Auguſt Sauer zu 
Ottendor * 

a., die Fäͤuslerſtelle fub Nr. 18 daſelbſt, nebft 4 Scheffel 
151, Metze Berliner Maas Ausſaat an zugehörigem 
Lande, auf 410 rtl. 15 ſgr. abgeſchaͤtzt, 

b., die zuſammenliegenden, auf 300 rtl. taxirten Ackerſtuͤcke 
ſub Nr. Lund 2 0 zu Stoͤckigt, zuſammen 6 Scheffel 
Breslauer Maas Ausſaat umfaſſend, ſollen in Term. 

den 15. September We uhr 
auf hieſi Rathhauſe ſubhaſtirt werden. \ 
die Boca find, Agde Verkaufsbedingungen, bei den 
Ortsgerichten zu Ottendorf, ſowie in unſrer Regiſtratur 
einzufehen. Greiffenderg den 20. Auguſt 1819. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Zu verpachten. { 

3372, Bekanntmachung. 
Mit Ende September d. J. läuft der Pacht: Vertrag des 
bisherigen Paͤchters der Brauerei und Brennerei auf dem 
Dom info Hartha ab. = 

Im Auftrage des Letztern habe ich daher zur anderweitigen 
Verpachtung der gedachten Brauerei und Brennerei einen Ter⸗ 
min auf den 16. September, Vormittag 10 uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Hart ha ans 
beraumt und lade Pachtluſtige dazu mit dem Beifuͤgen ein, 
daß der Pacht-Vertrag mit dem Meiſtbietenden ſofort abge⸗ 
ſchloſſen werden wird. * f a 

Lauban, den 29. Auguſt 1849, 
Der Rechts-Anwalt Bulla. 


e eee eee 
2 3313. Tie Brau⸗ und Brennerei, verbunden & 
2 mit Ausſchank und ſchoͤner Kegelbahn, zu Boͤrnchen 
bei Fohenfriedeberg, wird Michaeli c. pachtoffen. Pacht⸗ @ 
luſtige wollen fid) an den betreffenden Wirthſchafts 2 
@ beamten Genzky, wohnhaft zu Thomaswaldau bei > 
Striegau, wenden. — 
ELLETLTTTOFELETTELNTETITTETLTTOLTIOLEO 


3388. Dankſagun g. 1 
Während der Krankheit und bei der ger mei⸗ 
ner verftorbenen Gattin find mir fo viele Beweiſe von 
Theilnahme zu Theil geworden, daß ich nicht umhin 
kann meinen ganz ergebenen Dank öffentlich auszuſpre⸗ 
chen. Aufs innigfte zolle ich Denfelten den Herren Mit⸗ 
gliedern der Wohlloͤdlichen Jaͤger⸗Compagnie, ſowohl 
N welche die Leiche der Entſchlummerten tru⸗ 
gen, als auch denjenigen, welche ſolche im Zuge beglei⸗ 
teten; desgleichen den achtungswerthen Frauen dieſer 
Compagnie ſowohl für das der Verſtorbenen gewidmete 
anſehnliche Geſchenk, als auch für die Mitbegleitung 
um Grabe. Gleichen herzlichen Dank ſage ich allen 
reunden und Bekannten von nah und fern, welche die 
Selige in ihren Leidenstagen mit Erfriſckungen und 
durch Beſuch erfreut haben, und ihr auch noch die Freund- 
ſchaft erwieſen, das 9 — @eleite zugeben. Allen, Allen 
den tiefgefühlteften Dank! l 
Der ee rufe ich ſchmerzbewegt nach: 
Ruhe fanft! nach ſchwer durchkaͤmpften Tagen 
Kab Dich Gott zu ſich ans Vater⸗Herz! 
Bei ihm enden alle ird'ſchen Klagen | 
| Bei ihm endet jeder Lebend: Schmerz ! | 
I 


Carl Hayn, Nathöfellerpäcter.n 


. Pacht und Verkauf. 


Eines der großartigſten Tanz⸗Etabliſſements in 
Breslau, verbunden mit Gaſtwirthſchaft und Bier⸗ 
ausſchank, find mit den in dem Haufe befindlichen Woh⸗ 
nungen nebſt einer großen Ziegelei von Termino Weihnachten 

J. ab im Ganzen oder in einzelnen Piecen zu verpach⸗ 
ten; auch iſt das Haus nebſt der Ziegelei an einen zahl⸗ 
baren Käufer zu veraͤuſſern. Näheres zu erfragen in dem 

Geſchäfts⸗Burean des A. Geisler. 
Kupferſchmiedeſtraße 14. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Nicht zu überſehen. 

fänder, welche bei mir eingelegt und worauf 
die Zinſen ein halbes Jahr und länger im Ruͤckſtande ſind, 
ſollen nach Verlauf von dato 4 Wochen, wenn felbige bis 
dahin nicht berichtigt ſind oͤffentlich verkauft werden. Um 
den Beduͤrftigen die Einloͤſung ihrer Pfänder möglichft zu 
erleichtern, diene hiermit zur Kenntniß, daß ſch Abſchlags⸗ 
zahlungen auf das gemachte Darlehn bereitwillig annehme. 
Wer biich bie ſein Pfand gern vortheilhaft verkaufen will, 


wolle ſich dis dahin bei mir melden. N Cuontz 


Hirſchberg, den 3. Septbr. 1849. 


3385. Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche gegründete Anforderungen an die 
Verlaſſenſchafts⸗Maſſe des verſtorbenen Bauer Franz 
Seliger hieſelbſt zu haben vermeinen, werden hiermit 
aufgefordert, ihre Anſpruͤche entweder ſchriftlich oder münds 
lich bei Unterzeichnetem binnen 14 Tagen, längſtens bis 

September c. anzubringen, indem nach Verlauf dieſer 
Friſt achforderungen weiter nicht berückſichtiget werden. 
Hermsdorf u. K., den 3. September 1849. 

Andert, Orts⸗Richter. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
3370. Das Haus Nr. 86 auf dem Markt in Lauban, 
worin ſtets ein Geſchaͤft mit guten Erfolg geführt wurde, 
und welches ſich zu jedem Geſchaͤft eignet, ſteht zum Ver⸗ 
kauf. Das Naͤhere daruͤber iſt zu erfahren bei 
Adolph Himer in Lauban. 


3368. Eine im beſten Betriebe befindliche 
Bäckerei, ſehr vortheilhaft in einem Badeort an der 
Chauſſee gelegen, ian in zu verkaufen. Das Naͤ⸗ 
here auf portofreie Briefe in Sharlekten tung bei 

r. 


3380. Zum Verkauf 
find mir übergeben worden: ein Rittergut mit 1170 Mor: 
en Areal, in der fruchtbarſten Gegend Schleſiens, fuͤr 54,000 
blr. bei 15,000 Rthlr. Anzahlung. 

Ein Freigut mit Dominial⸗Rechten, 401 99 Areal, 
in der Liegnitzer Gegend, für 24,000 Rthlr. bei 6 bis 8000 
Rthlr. Anzahlung. f 

Ein maſſivgebauter Gaſthof an einer lebendigen Chauſſee, 
mit Tanzſaal, Kegelbahn, Billard und Geſellſchafts⸗Garten, 
32 Morgen Acker und einer Wieſe, alles im beſten Zuſtande, 
fuͤr 8500 Rthlr. bei 3000 Rthlr. 110 a 

Eine zweigängige Waſſer mühle mit eingerichtetem 
Schank, Bäckerei und einigen Morg. Acker, für 3500 Rthlr. 
bei der Hälfte Anzahlung. 

Näheres ſagt 


3386 
Saͤmmtliche 


A. Neumann. 


der 
Commiſſionair Berger zu Freiburg. 
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3287. Ich bin gefonnen, mein zwiſchen Hirſchberg u. Warm⸗ 
brunn ganz eben gelegenes Gut Nr. 10, Sonntag den 16. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittag 10 Ubr, im Gute ſelbſt meiſtdie⸗ 
tend zu verkaufen. Daſſelbe beträgt an Acker, Wieſe und 
Garten circa 230 bis 240 Scheffel bresl. Maaß Ausſaat⸗ 
fläche. Zahlungsfaͤhige Käufer lade ich zu dieſem Termine 
ein. Das Gut kann täglich beſehen und die Bedingungen 
hieſelbſt eingeſehen werden. Schul z. 
Heriſchdorf bei Warmbrunn, im Gute Nr. 10. 


3390. P.rte-voix en miniature. 


Brüſſeler kleiner Schall⸗Leiter oder 
Gehör⸗Inſtrument, 

Neueſte Erfindung, beſtehend in einem kleinen acuftifchen 
Inſtrument ganz nach dem Ohre gebildet, faſt unmerklich, 
nur ein Centimetre im Durchſchnitt, dabei fo mächtig auf 
das mangelhafte Gehoͤrorgan günſtig wirkend, fo daß durch 
anhaltendes Tragen, bequem an der allgemeinen Unterhal⸗ 
tung wieder Theil zu nehmen iſt, übernehme ich Aufiehon, 
und koſtet das Paar in Silber 3 Thlr., vergoldet 4 Th 
und von Gold ein preuß. Frd'or. 


Theodor Gyrdt in Hirſchberg, 
wohnhaft Langgaſſe neben der Buchhandlung 
des Herrn Roſenthal. 
3391. 


Hohen Herrſchaften, desgleichen einem hochgeehrten 
Publikum der Stadt und Umgegend empfiehlt Unterzeichneter 
ſeine gut und dauerhaft gearbeiteten 
Meubles 
ur geneigten Abnahme. Beſtellungen in Bauarbeiten und 
ſonſt in das Fach paſſender Arbeiten werden angenommen 

und auf das Beſte gefertigt. ’ 
PR a . & 4 Sale eee 
wo m Haufe de ven v. Ue. 
Tuchlaube Nro. 6. * 


3012. Reine, ſchwarze Eomtoir : Di i 
Flaſche 5 und 7 ½ Sgr., rothe, a 3 65 85 Des 
Dinte 5 Sgr., Bleiſtifte, Rothſtifte, ſchwarze Kreiden, 
aͤcht engl. Stablfedern, das Groß, 14 Stück, von 6 Sgr. 
bis 2 Rthlr, Bremer Federpoſen, befte geſchnittene in sap: 
chen, #25 Stück 5 Sgr., a IM Stück, 8 Sgr., Sieglacke, 
Oblatten, nebſt allen Arten Schreib: und Zeichenmaterialien, 
empfiehlt A. Waldow. 


aas. Koloſſal⸗Roggen, 
als ein bis 150 Korn Ertrag bringendes Saamen⸗Korn, 
von welchem 2 Viertel Ausfaat mit größter Sicherheit auf 
30 Scheffel Erndte bei ein Drittel ſo ſtarker Einfaat ſchließen 
laſſen, offerirt auf portofreie Anfrage der 

Gutsbeſitzer E. Hübner zu Löwenberg. 


In nachbenannten Gafthöfen find Proben der außeror⸗ 
dentlichen Beſtockung dieſes Saamen⸗Roggens zu fehen: 


In Löwenberg im Schwan. In Lauban im Löwen. 

„Lahn „d. Haufe. = Naumburg » Bär: 

„ Hirfchberg = f. Adler. „ Bunzlae = Ber: 

„ Liebenthal „ Löwen. „ Haynau . Hirſch. 

„Greifenberg = Greif. „ Liegnigg —.— 
am 

„ Friedeberg d. Haufe, . Goldberg » Adler. 


d. 
s Markliſſa s Adler. „Schönau Hirſch. 


d werden di ietge die Güte haben, au 
2 2 


| 
1 


3383, 
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D. Koehn | 


Großberzogl. Univerſitäts⸗ und Hof: Optifus aus 


chwerin (Mecklenburg), 


empfiehlt ſich bei feiner Durchreiſe und kurzem Aufenthalte bierſelbſt mit feinem Lager, ſelbſtverſertigter 
optiſcher, mathematiſcher und meteorologiſcher 


Inſtrumente 


und Augenglaͤſer. 


AKunſtfreunde und Augengläſer Bedürfende, welche ihn mit Aufträgen beehren und ſich feines Rathes 
bedienen wollten, erſucht derſelbe, ihn in den Stunden von Morgens 8 bis 1 und Nachmittags von 


3 bis 7 Ubr zu beſuchen. 


Sein Aufenthalt hierſelbſt währt nur 6 Tage. 

4 Sein Logis it im weißen Roß — Hirſchberg. 
Da ich bier noch unbekannt bin, und um einen Grund des Vertrauens mehr zu haben, erlaube 
ich mir einige mir in öffentlichen Blättern gewordene achtbare Empfehlungen bekannter Herren Aerzte hin⸗ 


zuzufügen. 


Die Augengläſer des gegenwärtig hier befindlichen Herrn 
Hof- Optikus D. Kochn aus Schwerin zeichnen ſich ſmmt⸗ 
lich durch gleichmäßige Klarheit, fo wie durch forgfälti e und 
ſachkundige Anfertigung aus. Inſonderheit find die Brillen 
deſſelben für Kurzſichtige ſowohl als für Fernſichtige ſehr 
empfehlenswerth, da Herr ꝛc. Köhn ſie mit großer Genauig⸗ 
keit dem jedesmaligen individuellen Grade der Myopie oder 

resbyopie angemeſſen fertigt, und jeder Abnehmer nur die 
en 2 convenirenden, feinem Auge zutraͤglichſten Gläfer 
erhaͤlt. 

Daß die Brillen des ꝛc. Köhn nicht biconcav, ſondern 
perifcopifch find, iſt ein großer, das Sehen in die Ferne 
ber geleiäiteenber und dem Auge felbft wohlthätiger Vorzug 

erſelben. 

Ueberhaupt verbürgt die vollftändige Sachkenntniß des 
Herrn ꝛc. Köhn die Zweckmaͤßigkeit und den Nutzen feiner 
optiſchen Leiſtungen. 

Potsdam, den 1. November 1846. 

Dr. Augustin. Dr. Philippi, 
Geh. Medicinal⸗ u. Regier.⸗Rath. Koͤnigl. Stadt⸗Phyſikus. 
Dr. Puhlmann, Dr. Lau. 
Regimentd > Arzt. Königl. Hof: Medicus. 

Der Großherzogliche Hof: Optitus Herr D. Kochn 

aus — —— gegenwaͤrtig hier ſein optiſches Waa⸗ 


D. Koehn 


Späteſtens am Mittwoch den 5. d. treffe ich in Hirſchberg ein. 


renlager ausgeſtellt hat, zeichnet ſich durch gründlich praktiſche 
Kennkniſſe feines Baches, vorige in Ey der faafee 
heit feiner Augengläſer und Brillen fo vortheilhaft aus, 
daß ich mich gedrungen fühle, ihn Denjenigen, welche ſich 
der Augenglaͤſer und Brillen bedienen müſſen, ganz beſonders 
zu empfehlen, mit dem Bemerken, daß man die Wahl der den 
verſchiedenen Zuftänden der Augen entſprechenden Gläfer mit 
Vertrauen dem Herrn ꝛc. Koͤhn uͤberlaſſen kann. 
Poſen, den 5. Juli 1847. ä 
Dr. Leviseur, 
Regierungd: und Medicinal: Rath. 


Obiger Erklärung treten wir in jeder Beziehung bei, 
Poſen, den 12. Juli 1817, 

Dr. Suttinger, Medicinal: Rath. 

Dr. Jagielski, Medicinal : Rath. 


Da ich nicht nur die vortreffliche Beſchaffenheit der Brillen 
Augengläſer u. ſ. w. des Herrn D, Koehn, fo wie auch deſſen 
ausgezeichnete Geſchicklichkeit in feinem Fache mehrfaltig zu, 
prüfen elegenheit hatte, ſo ſtimme auch ich dem Inhalt 
des vorſtehenden Zeugniſſes gern bei. 

Poſen, den 12. Juli 1847. 


Dr. Ordelin, General- Arzt. 


Sehr angenehm würde es mir fein, wenn auch die hieſigen Herren Arrite und fonftige 


Kunſtkeuner mir die Ehre ihres Beſuches erweiſen wollten, ich hoffe dann, 
Keen wird, — der Güte N Fabrikate Kenntniß zu nehmen, und fie mich alsdann an 


gütigen Empfehlungen im Kreiſe ihrer Freunde und Bekannten würdigen werden. 


ch Gelegenhe 


daß 
N ihrer 


3375. Eine Linirmaſchine einfachſter Konſtruktion 
weiſet zum billigen Verkauf nach die Exped. d. Boten. 
Kanf⸗ Geſuch e. 
Brot⸗Erwerb für arme Leute und Kinder. 
Ich kaufe fortwährend 
Reife Blaubeeren, 


desgl. Himbeeren, 
desgl. Erdbeeren, 

desgl. Wachholderbeeren, 

desgl. rothe Waldhollunderbeeren, 
desgl. Ohlkirſchen oder Schießbeeren, 
und Waldgras, nach Probe. 


3296, Carl Sam. Häusler. 


38. Fortwährend kauft Aepfel 


AJ. Kaſſel, Prieſtergaſſe. 


u vermiethen. 
3397, In meinem Haufe iſt ein Vordergewolbe, nebſt einem 
heizbaren Stübchen, fo auch ein Hintergewoͤlbe, einzeln wie 
an N 3 1849 
irſchberg, den 1. . 
Virſchbess⸗ E. M. Michaelis ſel. Wwe. 
Strumpfſtricker⸗Laube Nr. 45. 


- 3369, Eine vortheilhafte Handelsgelegenheit mit Zu⸗ 


behoͤr und angenehmer Wohnung, mitten in der Stadt, iſt 
billig zu vermiethen und ſofort zu benutzen. 
Das Nähere beim Rechts ⸗Anwalt von Münſtermann. 
Schmiedeberg den 29, Auguſt 1849. 


Perſonen finden Unterkommen. 

3346. Ein junger thätiger Landmann, der Luft zum Gar: 
tenbau hat, ein kleines Vermoͤgen beſitzt, wo möglich 
verheirathet iſt, findet eine dauerhafte und gute Anftellung. 
Wo? ſagt die Expedition d. Boten. 

3396. Auf dem Dominio Siebeneichen findet eine kinder⸗ 
loſe Wittwe, welche die Viehwirthſchaft gründlich verſteht, 
zu Michaeli oder auch ſofort, unter annehmbaren Bedingun- 
gen, als Schleußerin eine Anſtellung. 

Siebeneichen, den 4. September 1810. 


3371. Colvorteur geſucht. 
Ein junger Mann, der zur Golportion von Büchern, Zeit: 
ſchriften, Bildern ꝛc. die noͤthige Gewandtheit beſitzt, ſich 
durch gute Attefte legitimiren, und wo möglich eine kleine 
Caution ſtellen kann, findet einen Platz in 
Guſtav Köhler's Buchhandlung 
. in Lauban. N 


3305. Ein Knabe von guten Eltern, welcher Luft hat, ſich 

beim Billard zu befchäftigen oder ſich ſchon beſchaftigt hat, 

ri ſofort ein Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt der 
err Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


Ä Perſonen ſuchen Unterkommen. 
3392. Ein Schulamts⸗Kandidat, mit den guͤnſtigſten 
Zeugniſſen verſehen, welcher in den alten und neuern Sprachen 
(Engliſch, Italieniſch und Franzoͤſiſch), in Realien und in der 
Muſik unterrichten kann, ſucht ſofort eine Hauslehrerſtelle. 
Derſelbe empfiehlt ſich namentlich ſolchen Familien in kleinern 
Städten und in Fabrikdorfern, welche beabſichtigen, gemein⸗ 
ſchaftlich einen Lehrer zu engagiren. Naͤhere Auskunft ertheilt 


in verheiratheter Jager, mit vorzuͤglichen gu: 
heres 

3381, Unterkommen⸗Geſuche. 

Eine Wittfrau, welche ſchon längere Zeit als Wirth: 

ſchafterin u. ſ. w. gedient hat, ſucht zu Michaeli ein ander⸗ 

weitiges Unterkommen in der Stadt oder auf dem Lande. 

Ein in ſeinem Fache tuͤchtiger Kunſtbrenner, zugleich 
Brauer, ſucht ein anderweitiges Unterkommen. a 

Auskunft ertheilt der Commiſſionair Berger zu Freiburg. 
3351. Geſuch eines Lehrmeiſters. 

Ein Knabe von guter Erziehung und achtbaren Eltern, 
welcher die Seifenſiederei erlernen will, ſucht einen 
Lehrmeiſter durch den Maurer und Zimmermſtr. Altmann 
in Hirſchberg. 

Lebhrlinas Gefu che 
3314. In eine bedeutende Specerei⸗, Material-Waaren 
und e wird unter ſoliden Bedingungen, ein 
mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener Lehrling bal⸗ 
digſt geſucht. Das Nähere darüber ertheilt die Expedition 
des Boten. 
3360, Ein Knabe, welcher Luft hat Böttcher zu werden, 
kann ſich melden beim Boͤttcher Preſcher in Lomnitz. 

Verloren. 

3395. Einen Thaler Belohnung 
einigen, welcher einen am Donnerftage, den 3), Aug. c., 
n Warmbrunn verloren gegangenen Regenſchirm, mit 
n Ueberzuͤge, in der Expedition des Boten 
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3371. 


Nedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


Einladung. 
Kirmes ⸗ Einladung. 

Kuͤnftigen Sonntag den hten, Donnerſtag den lzten, Sonn⸗ 
tag den löten und Montag den 17. September zum Kir⸗ 
chenfeſte) wird bei mir die Kirmes wie gewöhnlich mit 
Tanzmufik ſtattfinden, r:ozu ein hieſiges und auswaͤrti⸗ 
ges Publikum ergebenft einladet 


Buſchvor verk. Schmidt, Brauer. 
— ———— ͤ̃ D —:uw ! 
r . 
Wechsel- und Geld-Cours. | 8 8 
nm ent 
Breslau, 31. August 1849. 22 2 
Wechsel- Course. Briefe Geld ie 3 43 
U ＋ 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 112%, 2 3 us 
lamburg in Banco, A vista; 151 | — a 
dito dio 2 Mom. — 149% 332828 
London für I Pfd. St. 3 Mon.] — 6.25 SZS 
Wien 2 Mou. — | * * 8 
Berli - à vista] — 92 75 2 SS 
dito 2 Mon.] — 99 7. * 8 
8E 22 
Geld-Course. 2232 
\ 2358. 
Holland. Rand-Ducaten - - 90 | 232 FA 
Koiserl Ducaten -- - - - - E 96 2 — 
Friedrichsd or- 113", — E 
Louisd or- 1122) — € — — 
Poliaseh Courant — 957 2 2 2 2 I=| 
WienerBanco-Notenäl30Fl.5j — 92% arm ® 
Effeeten-Course. E Rein 2 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. G.] 87 — E 
Seehandl-Pr.Sch, 4 Fond ‚101 | 2 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C — 90% ea Anden 
dito dito dito 31a p-C. 2 PA „e 
Schles. Pl. v. 100 Rtl. 3% p. C — 03%, SS 
dito dt. 500 - 3% p. C — e 
dito Lat. B. 10% - 4p.C. | — 97 =. Man 
dito dito 500 -4p.C I — — Su 
dito dito 1000 - 3%, p. C. 89% | _ Be 
Diseohto= -- -=- 35.5 — — S = 


Getreides Markt: Preise, 
Jauer, den 1. September 1349, 


Der . Weizen Beizen] Roggen | Gifte [ Hater 
- Scheffel zu for. p. rtl. ſor. pf. rtl. ſer. p:. rtl. ſer p. rei for. pf 
Höchſter | 2; 2— 1 20 —I— 27 — [ 23 [116 — 
Mittler 2 —— 1 13 —- 25 —— 21 13 — 
Niedr ger] 1 23 — 1 16 —1— 23 — — 10 — 3 
Schönau, den 29. Auguſt 1840. 
Häfter J % 120 . = 
Mittler 25 — 118 —— 27 5 2 — . 16° 
Nierriger | 2 2 — 1016 —— 26 —— 1 EL 15 — 


Erb en: Höchſt. I rtt. Mittl. 23 far. Niedr. 27 ſor. 
Bitter, das Pfund: 4 far. 8 pf. — 4 e. — 8 bar. 9 pf. 


= } Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


